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1. Entwürfe der Rahmenrichtlinien für die berufsbezogenen Lernbereiche der 

a) berufsqualifizierenden Berufsfachschule - sozialpädagogische Assistentin/ 

sozialpädagogischer Assistent -, 

b) zweijährigen Fachschule - Sozialpädagogik - 

Die Anhörungsentwürfe finden Sie in der Anlage. 

 

2. Unterrichtsmaterial der DGUV für BBS: Infektionsschutz 

Egal ob Grippewelle im Büro oder Infektionsgefahr bei der Müllbeseitigung: Wer am 
Arbeitsplatz einem erhöhten Ansteckungsrisiko ausgesetzt ist, tut gut daran, sich 
effektiv zu schützen. Die Deutsche Gesetzliche Unfallversicherung (DGUV) bietet 
dafür Unterrichtsmaterialien mit Darstellung der Kompetenzbereiche, didaktisch-
methodischem Kommentar, Hintergrundinformationen, Lehrmaterialien und einer 
Mediensammlung. 
Mehr unter: http://dguv-lug.de/1091929.php  
 
Ebenso bietet die DGUV Unterrichtsmaterial für BBS über Hygiene in Küchen: 
Gefährliche Keime in Lebensmitteln sind eine ernstzunehmende Gesundheitsgefahr. 
Alle Beschäftigten, die in Küchen arbeiten, müssen deshalb bestimmte 
Hygienestandards kennen und konsequent anwenden. Das vollständige Material finden 
Sie unter:  
http://dguv-
lug.de/bbs_gesundheitsschutz_hygiene_in_kuechen.php?sid=22924479290054428344
360156015370  
 
 
 
3. BLBS/VLW: FührungskräfteKongress Beruflicher Schulen 2015  
 
Am 1./2.Oktober 2015 hat der Bundesverband der Lehrerinnen und Lehrer an 
beruflichen Schulen (BLBS) zusammen mit dem Bundesverband der Lehrerinnen und 
Lehrer an Wirtschaftsschulen (VLW) unter dem Motto „Schule effektiv führen“ zum 
ersten Mal einen Kongress nur für berufliche Schulen veranstaltet, der – so die 
einhellige Meinung – längst überfällig war. Der Tagungsort “Kalkscheune“ in Berlin, vor 
allem aber die Referenten im Plenum und die vorgegebenen Themen der neun 
Fachforen waren so interessant, dass sich entgegen allen Erwartungen im Vorfeld über 
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350 äußerst interessierte Teilnehmerinnen und Teilnehmer angemeldet hatten. 
Gemeinsam – und das zeigen die vielen positiven Rückmeldungen – konnte festgestellt 
werden, dass der Kongress zur Freude aller ein voller Erfolg war.  
Nach der Begrüßung durch die Bundesvorsitzenden der Verbände, Eugen Straubinger 
für den BLBS und Dr. Angelika Rehm für den VLW, hat Brunhild Kurth als amtierende 
Präsidentin der Kultusministerkonferenz (KMK) die Tagung eröffnet und es begrüßt, 
dass sich die Verbände und deren Mitglieder mit dem Thema „Führung einer 
beruflichen Schule“ auseinandersetzen würden. Die Ergebnisse würde sie gerne in ihre 
Arbeit in der KMK einbringen, so die KMK-Präsidentin. Sie lobte ausdrücklich die duale 
Berufsbildung, die keine Sackgasse sei und für Chancengerechtigkeit sorge. Ferner 
müsse in den Medien verstärkt darauf hingewiesen werden, dass die Stufen 2 – 6 des 
Deutschen Qualifikationsrahmens (DQR), für die die berufliche Bildung zuständig sei, 
von hoher Professionalität zeugten.  
In den neun Fachforen befassten sich die Referenten unter anderem mit Themen wie 
„Zeitgemäße Führung beruflicher Schulen“, „Perspektiven beruflicher Bildung“, der 
Datensicherheit, den Auswirkungen der Demographie auf die beruflichen Schulen, der 
gesunden beruflichen Schule, der Raumgestaltung bei der Schularchitektur beruflicher 
Schulen und mit der pädagogisch inklusiven beruflichen Schule.  
Zusammengefasst wurden die Erkenntnisse in den „Berliner Thesen“. Vorgestellt haben 
den Entwurf Eugen Straubinger (BLBS) und Dr. Ernst G. John (VLW). Nach ihrer 
endgültigen Fertigstellung werden sie zeitnah an alle Teilnehmer und wichtigen 
Institutionen versandt.  
Heiko Pohlmann (BLBS) 
 
 
4. BMBF: In der Ausbildung ins Ausland  
 
Auszubildende können sich ab sofort im Internet umfassend über die verschiedenen 
Möglichkeiten informieren, im Ausland berufliche Erfahrungen zu sammeln.  
Unter der Adresse www.go-ibs.de startet dafür ein neues Online-Portal, das 
branchenübergreifend berät: Ob zu Stipendien- und Programmangeboten, Kosten und 
Fördermöglichkeiten, Fragen der Unterbringung oder notwendigen Sprachkenntnissen. 
Das vom Bundesministerium für Bildung und Forschung (BMBF) geförderte neue 
Beratungsportal macht so den Weg für Auszubildende ins Ausland einfacher und 
besser planbar. Mehr: http://www.bmbf.de/press/3853.php 
 
 
 
5. BIBB: Bildungsabschluss bestimmt Erwartungen der Jugendlichen an Qualität 
ihrer Ausbildung  

 
Die Erwartungen, Wahrnehmungen und Bewertungen von Auszubildenden zur Qualität 
ihrer betrieblichen Ausbildung sind eng mit ihrem jeweiligen Bildungsabschluss 
verknüpft. Dies ist ein Ergebnis einer aktuellen Befragung von mehr als 500 
angehenden Mechatronikern/Mechatronikerinnen durch das Bundesinstitut für 
Berufsbildung (BIBB). So bewerten Auszubildende mit einer (Fach-)Hochschulreife 
Merkmale des betrieblichen Ausbildungsgeschehens wie zum Beispiel die 
Aufgabengestaltung oder die Zusammenarbeit mit dem ausbildenden Personal 
kritischer als Auszubildende mit einem mittleren Bildungsabschluss.  
 
Mehr unter: http://www.bibb.de/de/pressemitteilung_29802.php 
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6. BIBB: Kleider machen Leute - welche Leute machen Kleider?  
 
Wer sorgt eigentlich dafür, dass wir in allen Lebenslagen passend gekleidet sind? 
"Textil- und Modenäher/-innen" und "Textil- und Modeschneider/-innen" fertigen 
modische und klassische Bekleidung wie Kleider und Anzüge sowie Accessoires wie 
Krawatte, Schal und Mütze. Aber auch funktionelle Bekleidung und textile Artikel wie 
Skijacken, Feuerwehranzüge, Rucksäcke und Airbags, Heimtextilien wie Vorhänge und 
Decken sowie medizinische Produkte wie Kompressionsstrümpfe gehören zum breiten 
Produktspektrum. Gemeinsam mit den Sozialpartnern und Sachverständigen aus der 
betrieblichen Praxis hat das Bundesinstitut für Berufsbildung (BIBB) im Auftrag der 
Bundesregierung die beiden zwei- beziehungsweise dreijährigen Ausbildungsberufe in 
der Bekleidungsindustrie auf den neuesten Stand gebracht. Die Verordnungen wurden 
jetzt im Bundesanzeiger veröffentlicht; die neuen Ausbildungsordnungen traten zum 1. 
August in Kraft.  
Mehr: http://www.bibb.de/de/pressemitteilung_30422.php 
 
 

7. Ausländische Berufsabschlüsse - Deutschland attraktiv zum Arbeiten 

Vor drei Jahren hat die Bundesregierung die Verfahren zur Anerkennung ausländischer 
Berufsabschlüsse gesetzlich geregelt. Im Juni 2015 hat das Kabinett den zweiten 
Anerkennungsbericht beschlossen. Deutschland entwickelt sich nach dem Bericht für 
Ausländer zu einem attraktiven Arbeitsort. Dazu trägt bei, dass die meisten 
ausländischen Berufsabschlüsse anerkannt werden. Die Verfahren sollten jedoch weiter 
vereinfacht werden. Von April 2012 bis Ende Dezember 2013 gab es rund 26.500 
Anträge auf Berufsanerkennung. Die meisten Antragsteller kamen aus Polen, 
Rumänien und Russland. Über 13.000 Verfahren wurden 2013 abgeschlossen. 75 % 
der Antragsteller erhielten die Bestätigung, dass ihr ausländischer Berufsabschluss mit 
einem deutschen gleichwertig ist; fast 96 % der Antragsteller bekamen ihren Abschluss 
mindestens teilweise anerkannt. Mit einer entsprechenden Fortbildung können sie die 
vollständige Anerkennung erreichen. Für Flüchtlinge, die oft ohne Papiere nach 
Deutschland kommen und bleiben dürfen, gilt es andere Verfahren zu finden, um ihre 
Qualifikationen festzustellen. Das könnten z. B. Arbeitsproben oder Fachgespräche 
sein. Das Bundesbildungsministerium unterstützt dazu Kammern und 
Anerkennungsstellen mit dem Projekt "Prototyping Transfer - Berufsanerkennung mit 
Qualifikationsanalysen". 

Information Bundespresseamt  / Zweiter Anerkennungsbericht / Prototyping Transfer - 
Berufsanerkennung mit Qualifikationsanalysen 
 
 
 

8. Landesschülerrat fordert bessere Berufsausbildung in Niedersachsen 
 
In der Anlage finden Sie eine Pressemitteilung des Landesschülerrates mit der 
Forderung nach besserer Berufsbildung in Niedersachsen. Die Forderungen, die sich 
an Betriebe und an die Landesregierung in Niedersachsen richten, finden unsere 
ungeteilte Zustimmung. Weiter so! 
 
 
 
 
 
 
 
Kostenloses Informationsblatt für alle Mitglieder des BLVN. Anfragen und Anregungen an Lothar Lücke 
unter E-Mail: l.luecke@t-online.de . 

http://www.bibb.de/de/pressemitteilung_30422.php
http://mailings.kwb-berufsbildung.de/c/18953752/baa04b70dc3-nr5v32
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http://mailings.kwb-berufsbildung.de/c/18953754/baa04b70dc3-nr5v32
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1 Grundsätze 

1.1 Verbindlichkeit 

Rahmenrichtlinien weisen Mindestanforderungen aus und schreiben die zu  
entwickelnden Kompetenzen sowie die didaktischen Grundsätze für den Unterricht 
verbindlich fest. Sie sind so gestaltet, dass die Schulen ihr eigenes pädagogisches Kon-
zept sowie die besonderen Ziele und Schwerpunkte ihrer Arbeit weiter entwickeln kön-
nen. Die Zeitrichtwerte sind Richtwerte, die Unterrichtshinweise sind als  
Anregungen für die Schulen zu verstehen. 

1.2 Ziele der berufsqualifizierenden Berufsfachschule 

Die Berufsfachschule hat die Aufgabe, die Persönlichkeit der Schülerinnen und Schüler 
weiter zu entwickeln. Dies geschieht auf der Grundlage des Christentums, des europäi-
schen Humanismus und der Ideen der liberalen, demokratischen und sozialen Freiheits-
bewegungen.1  

Die Berufsfachschule vermittelt Schülerinnen und Schülern eine fachliche und allge-
meine Bildung.  

Die berufsqualifizierende Berufsfachschule bildet die Schülerinnen und Schüler für  
einen Beruf aus. Darüber hinaus können sie auch schulische Abschlüsse erwerben, die 
sie befähigen, nach Maßgabe dieser Abschlüsse ihren Bildungsweg in anderen Schulen 
im Sekundarbereich II fortzusetzen.2 

1.3 Didaktische Grundsätze für die berufsqualifizierende Berufsfach-
schule  

Handlungsorientierung 
Der Unterricht ist nach dem didaktischen Konzept der Handlungsorientierung durchzu-
führen.3 

Handlungskompetenz4 
Handlungskompetenz entfaltet sich in den Dimensionen von Wissen und Fertigkeiten 
(Fachkompetenz), Selbstkompetenz und Sozialkompetenz (Personale Kompetenz). 

Fachkompetenz Personale Kompetenz 

Wissen und Fertigkeiten Selbstkompetenz und Sozialkompetenz 

Fachkompetenz umfasst Wissen und Fertigkeiten 
Sie ist die Bereitschaft und Fähigkeit, auf der Grundlage fachlichen Wissens und Kön-
nens Aufgaben und Probleme zielorientiert, sachgerecht, methodengeleitet und selbst-
ständig zu lösen und das Ergebnis zu beurteilen. 

Personale Kompetenz umfasst Selbst- und Sozialkompetenz 

Selbstkompetenz5 
Sie ist die Bereitschaft und Fähigkeit, als individuelle Persönlichkeit die Entwicklungs-
chancen, Anforderungen und Einschränkungen in Familie, Beruf und öffentlichem Le-
ben zu klären, zu durchdenken und zu beurteilen, eigene Begabungen zu entfalten so-
wie Lebenspläne zu fassen und fortzuentwickeln. Sie umfasst Eigenschaften wie Selbst-
ständigkeit, Kritikfähigkeit, Selbstvertrauen, Zuverlässigkeit, Verantwortungs- und 
Pflichtbewusstsein. Zu ihr gehören insbesondere auch die Entwicklung durchdachter 
Wertvorstellungen und die selbstbestimmte Bindung an Werte. 

 
 

                                                 
1 Vgl. Bildungsauftrag der Schule § 2 Niedersächsisches Schulgesetz (NSchG) 
2 Vgl. § 16 NSchG 
3 Ergänzende Bestimmungen für das berufsbildende Schulwesen 
4 Vgl. Handreichung der KMK für die Erarbeitung von Rahmenlehrplänen der Kultusministerkonferenz für den berufsbezogenen Lernbereich in 

der Berufsschule […] vom 23. September 2011, S. 15 
5 Der Begriff „Selbstkompetenz“ ersetzt den bisher verwendeten Begriff „Humankompetenz“. Er berücksichtigt stärker den spezifischen 

Bildungsauftrag der berufsqualifizierenden Berufsfachschule und greift die Systematisierung des DQR auf. 
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Sozialkompetenz 
Sie ist die Bereitschaft und Fähigkeit, soziale Beziehungen zu leben und zu gestalten, 
Zuwendungen und Spannungen zu erfassen und zu verstehen sowie sich mit anderen 
rational und verantwortungsbewusst auseinanderzusetzen und zu verständigen. Hierzu 
gehört insbesondere auch die Entwicklung sozialer Verantwortung und Solidarität. 

Methodenkompetenz, kommunikative Kompetenz und Lernkompetenz sind imma-
nenter Bestandteil von Fachkompetenz, Selbstkompetenz und Sozialkompetenz.  

Methodenkompetenz 
Sie ist die Bereitschaft und Fähigkeit zu zielgerichtetem, planmäßigem Vorgehen bei 
der Bearbeitung von Aufgaben und Problemen (zum Beispiel bei der Planung der Ar-
beitsschritte). 

Kommunikative Kompetenz 
Sie ist die Bereitschaft und Fähigkeit, kommunikative Situationen zu verstehen und zu 
gestalten. Hierzu gehört es, eigene Absichten und Bedürfnisse sowie die der Partner 
wahrzunehmen, zu verstehen und darzustellen. 

Lernkompetenz 
Sie ist die Bereitschaft und Fähigkeit, Informationen über Sachverhalte und Zusam-
menhänge selbständig und gemeinsam mit anderen zu verstehen, auszuwerten und in 
gedankliche Strukturen einzuordnen. Zur Lernkompetenz gehört insbesondere auch 
die Fähigkeit und Bereitschaft, im Beruf und über den Berufsbereich hinaus Lerntechni-
ken und Lernstrategien zu entwickeln und diese für lebenslanges Lernen zu nutzen. 

1.4 Deutscher Qualifikationsrahmen 

Für das deutsche Berufsbildungssystem besteht die Herausforderung, die notwen-
dige Transparenz und Durchlässigkeit gegenüber anderen europäischen Bildungs-
systemen herzustellen. Das Kompetenzmodell der KMK umfasst bereits die wesent-
lichen Elemente des Europäischen Qualifikationsrahmens (EQR) bzw. des Deutschen 
Qualifikationsrahmens (DQR)6, 7 (vgl. 1.3).  

Hinsichtlich der Niveaustufe sind diese Rahmenrichtlinien nach dem derzeitigen 
Stand der DQR‐Matrix grundsätzlich an der Niveaustufe 48 ausgerichtet. 

                                                 
6 Gemeinsamer Beschluss der Ständigen Konferenz der Kultusminister der Länder in der Bundesrepublik Deutschland, des Bundesministeriums 

für Bildung und Forschung, der Wirtschaftsministerkonferenz und des Bundesministeriums für Wirtschaft und Technologie zum Deutschen 
Qualifikationsrahmen für lebenslanges Lernen (DQR). In Kraft getreten 01.05.2013. 

7 Anlage zum Gemeinsamen Beschluss der Ständigen Konferenz der Kultusminister der Länder in der Bundesrepublik Deutschland, des Bundes-
ministeriums für Bildung und Forschung, der Wirtschaftsministerkonferenz und des Bundesministeriums für Wirtschaft und Technologie zum 
Deutschen Qualifikationsrahmen für lebenslanges Lernen (DQR). Stand 01.08.2013 

8  „Über Kompetenzen zur selbstständigen Planung und Bearbeitung fachlicher Aufgabenstellungen in einem umfassenden, sich zum Teil verän-
dernden Lernbereich oder beruflichen Tätigkeitsfeld verfügen.“. Deutscher Qualifikationsrahmen für lebenslanges Lernen. Verabschiedet vom 
Arbeitskreis Deutscher Qualifikationsrahmen (AK DQR) am 22. März 2011. S. 6 
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1.5 Ziele und didaktische Grundsätze für die berufsbezogenen  
Lernbereiche 

Die berufsbezogenen Lernbereiche Theorie und Praxis in der Berufsfachschule sozi-
alpädagogische Assistentin/ sozialpädagogischer Assistent zielen darauf ab, dass die 
Schülerinnen und Schüler Kompetenzen für die Tätigkeiten der Erziehung, Bildung 
und Betreuung von Kindern im Alter von 0 bis 10 Jahren in Einrichtungen für Kinder 
erwerben. Dazu zählen vor allem Krippen, Kindergärten, Horte und die pädagogi-
sche Arbeit in Grundschulen.  

Die berufliche Tätigkeit der sozialpädagogischen Assistentin/ des sozialpädagogi-
schen Assistenten ist vor allem durch Mitwirkung und Unterstützung gekennzeich-
net. Sie tragen in den Einrichtungen bzw. Gruppen Teilverantwortung und sind auf 
die enge Zusammenarbeit mit Erzieherinnen/ Erziehern bzw. pädagogischen Fach-
kräften angewiesen. 

Modularisierung der Ausbildung  

Modularisierung bezeichnet ein curriculares Organisations- und Strukturprinzip, das 
die Anerkennung und Anrechnung erworbener Kompetenzen im Sinne eines lebens-
langen Lernens unterstützt. Module haben grundsätzlich einen interdisziplinären 
Charakter. Sie beschreiben den Erwerb von beruflichen Kompetenzen und formulie-
ren diese als Lernergebnisse. 

Die Ausbildungen zur sozialpädagogischen Assistentin/ zum sozialpädagogischen 
Assistenten und zur Erzieherin/ zum Erzieher sind sowohl organisatorisch als auch 
curricular eng miteinander verzahnt. Vor diesem Hintergrund beziehen sich bereits 
die Module der Berufsfachschule auf die Handlungsfelder des Kompetenzorientier-
ten Qualifikationsprofils für die Ausbildung von Erzieherinnen und Erziehern an 
Fachschulen/Fachakademien (Beschluss der Kultusministerkonferenz vom 
01.12.2011). Sie stellen Basismodule der beruflichen Erstausbildung dar.  

Die Module sind so beschrieben, dass Berufsfachschulen bezogen auf standortbezo-
gene Besonderheiten ihre Profilbildung in der schulischen Curriculumarbeit berück-
sichtigen können. Dazu dienen ebenfalls die optionalen Lernangebote. 

Ausbildung im berufsbezogenen Lernbereich - Theorie   
 

 
 

 
Berufsfachschule 

(Klasse 1) 
 

 
Berufsfachschule 

(Klasse 2) 

Modulfolge 1 

 

Erwerb der sozialpädagogischen 
Berufsrolle 

Entwicklung beruflicher  
Identität 

Modulfolge 2 

 

Vielfalt in der Lebenswelt  
von Kindern 

(entweder Klasse 1 oder 2) 

Modulfolge 3 

 

Betreuung und Begleitung  
von Kindern 

Entwicklungs- und Bildungspro-
zesse von Kindern 

Modulfolge 4 

 

Erziehung als pädagogische  
Beziehungsgestaltung 

Pädagogische Konzepte 

Modulfolge 5 

 

Pädagogische Begleitung von 
Bildungsprozessen I 

Pädagogische Begleitung von  
Bildungsprozessen II 

Modulfolge 6 

 

(entweder Klasse 1 oder 2) Arbeit mit Familien und  
Bezugspersonen 
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Didaktische Prinzipien der sozialpädagogischen Ausbildung  

Durch den gesellschaftlichen Wandel und den gesetzlichen Auftrag stellen sich spezifi-
sche Anforderungen an die berufsfachschulische Ausbildung zur sozialpädagogischen 
Assistentin/ zum sozialpädagogischen Assistenten. Folgende Querschnittsaufgaben 
sind daher in der modularisierten Qualifizierung an den Lernorten Schule und Praxis in 
den Blick zu nehmen: 

- Werteorientierung 
- Inklusion  
- Partizipation 
- Prävention 
- Sprachbildung  
- Nachhaltigkeit  
- Medienkompetenz 

Die vorliegenden Rahmenrichtlinien nehmen den Stand der didaktischen Diskussion 
in der beruflichen Bildung auf. Der Unterricht erfolgt auf der Grundlage von hand-
lungsorientierten Lernsituationen, die im Rahmen der schulischen Lehrplanarbeit 
kontinuierlich weiterentwickelt werden. Diese sind in sozialpädagogischen Ausbil-
dungen fachdidaktisch zu differenzieren, um den komplexen Handlungsanforderun-
gen in den o.g. Tätigkeitsfeldern zu entsprechen. Sie zielen auf Einzelne und Grup-
pen, umfassen in der Regel pädagogische und organisatorische Handlungsanteile 
und bedürfen der ständigen kritischen Reflexion des eigenen Verhaltens und der 
zugrunde liegenden Werthaltungen sowie Menschenbilder. Daraus ergeben sich 
folgende Unterrichtsprinzipien: 

- Doppelte Vermittlungspraxis 
- Lernen an erfahrenen und beobachteten Praxissituationen  
- Persönlichkeitsorientierung 
- Biografisches Lernen 
- Forschendes und reflektierendes Lernen 

Ausbildung im berufsbezogenen Lernbereich - Praxis 

Dem Lernort Praxis kommt eine zentrale Stellung bei der Professionalisierung sozi-
alpädagogischer Fachkräfte zu. Die Kompetenzentwicklung wird dabei durch eine 
intensive Zusammenarbeit zwischen den Lehrkräften und den Praxismentorinnen 
und Praxismentoren gefördert. Kontextbezogene praktische Erfahrungen werden so 
zum Ausgangspunkt von Unterricht und in der Schule erworbene Kompetenzen kön-
nen im Praxisfeld angewendet und vertieft werden. 

Die Gesamtverantwortung für die Ausbildung liegt bei der berufsbildenden Schule. 
Sie trägt die Verantwortung für geeignete Praxisplätze und stimmt das jeweilige Or-
ganisationsmodell der praktischen Ausbildung mit den Einrichtungen ab. Die Anfor-
derungen und Zielsetzungen für die einzelnen Phasen der Ausbildung im Lernbe-
reich Praxis sind in enger Kooperation mit den Praxiseinrichtungen zu entwickeln 
und Bestandteil der schulischen Lehrpläne.  

Dem entspricht die Struktur der Module für den Lernbereich Praxis, indem jeweils 
ein Modul „Durchführung der praktischen Ausbildung“ mit einem Modul „Planung 
und Reflexion der praktischen Ausbildung“ verbunden wird.  

Zentrales Element des Ausbildungsunterrichts am Lernort Praxis ist der Ausbil-
dungsbesuch der Lehrkraft in der Praxis. Sie soll in Zusammenarbeit mit der Praxis-
mentorin und dem Praxismentor vor Ort wichtige Lernprozesse der Schülerinnen 
und Schüler initiieren und unterstützen. Im Mittelpunkt steht die Beobachtung, Re-
flexion und Beurteilung des pädagogischen Handelns der Schülerin und des Schü-
lers. Grundlage hierfür ist der vom Niedersächsischen Kultusministerium veröffent-
lichte „Leitfaden für die praktische Ausbildung am Lernort Praxis“ in der aktuellen 
Fassung. 

Die am Lernort Praxis ausbildenden Lehrkräfte sind dafür verantwortlich, dass die 
praktische Ausbildung und Prüfung gemäß den Vorgaben der Verordnung über  
berufsbildende Schulen (BbS-VO) und deren ergänzender Bestimmungen (EB-BbS) 
in der jeweils gültigen Fassung durchgeführt wird.  
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2 Module 
 

2.1 Struktur  

Die Rahmenrichtlinien sind nach Modulen strukturiert. Diese werden beschrieben 
durch:  

Titel Der Titel benennt den beruflichen Handlungsbe-
reich, der bearbeitet werden soll. 

Zeitrichtwert 
 

Der Zeitrichtwert gibt die Gesamtstundenzahl an, 
die für die Bearbeitung des Moduls vorgesehen ist. 

Kompetenzen 
 

Für die Module werden Kompetenzen beschrie-
ben, die am Ende des Lernprozesses erreicht wer-
den. 

Unterrichtshinweise 
 

Die Hinweise sind für die Arbeit in den didakti-
schen Teams gedacht. Sie beschränken sich auf ei-
nige Anregungen.  

2.2 Übersicht der Module 

 

Module 

 

Zeitrichtwerte9 

Bezug zu den Handlungsfeldern 
des kompetenzorientierten 
Qualifikationsprofils der KMK10  

Klasse 1 

Berufsbezogener Lernbereich - Theorie 

Erwerb der sozialpädagogi-
schen Berufsrolle 

40 Handlungsfelder 1 und 5 

Vielfalt in der Lebenswelt 
von Kindern11 

80 Handlungsfeld 3 

Betreuung und Begleitung 
von Kindern  

160 Handlungsfelder 1, 2 und 6 

Erziehung als pädagogi-
sche Beziehungsgestaltung   

120 Handlungsfeld 2 

Pädagogische Begleitung 
von Bildungsprozessen I 

240 Handlungsfeld 2 

Optionale Lernangebote 80  

Berufsbezogener Lernbereich - Praxis 

Planung und Reflexion der 
praktischen Ausbildung I 

60  

Durchführung der prakti-
schen Ausbildung I 

420 
Zeitstunden12 

 

                                                 
9  Die Zeitrichtwerte der Module werden in Unterrichtsstunden angegeben.  Die Module „Durchführung der praktischen Ausbildung I und II“ in 

Zeitstunden. 
10 Die Kompetenzdimension „Professionelle Haltung“ ist als personale Kompetenz in allen Modulen integriert. Die Bezüge der Module zu den 

Handlungsfeldern des Qualifikationsprofils sind im Zusammenhang eines spiralcurricularen Aufbaus der Ausbildungen von der sozialpädago-
gischen Assistentin/ dem sozialpädagogischen Assistent  zur Erzieherin/ zum Erzieher einzuordnen.  

11 Die Module „Vielfalt in der Lebenswelt von Kindern“ und „Arbeit mit Familien und Bezugspersonen“ können in Klasse 1 oder 2 unterrichtet 
werden.   

12 Die Durchführung der praktischen Ausbildung wird in Zeitstunden angegeben, die Aufteilung der Anteile der praktischen Ausbildung in Klasse 
1 und 2 liegt in der Verantwortung der Schule. Insgesamt müssen im zweijährigen Bildungsgang 840 Zeitstunden absolviert werden. 



Rahmenrichtlinien für die berufsbezogenen Lernbereiche in der Berufsfachschule sozialpädagogische Assistentin/ sozialpädagogischer Assistent 

 

- 6 - 

 

Module 

 

Zeitrichtwerte9 

Bezug zu den Handlungsfeldern 
des Kompetenzorientierten 
Qualifikationsprofils der KMK10 

Klasse 2 

Berufsbezogener Lernbereich - Theorie 

Entwicklung beruflicher 
Identität 

80 Handlungsfeld 1 und 5 

Entwicklungs- und  
Bildungsprozesse von  
Kindern 

160 Handlungsfelder 2 und 6  

Pädagogische Konzepte 120 Handlungsfeld 2 

Pädagogische Begleitung 
von Bildungsprozessen II 

200 Handlungsfeld 2 

Arbeit mit Familien und 
Bezugspersonen11 

40 Handlungsfelder 4 und 6 

Optionale Lernangebote 80  

Berufsbezogener Lernbereich - Praxis 

Planung und Reflexion der 
praktischen Ausbildung II  

60  

Durchführung der prakti-
schen Ausbildung II 

420  

Zeitstunden12 
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2.3 Kompetenzformulierungen und Unterrichtshinweise 
   
 Berufsbezogener Lernbereich – Theorie – (Klasse 1) 

 

Modul Erwerb der sozialpädagogischen Berufsrolle 
Berufsbezogener Lernbereich – Theorie 

Basismodul 

Zeitrichtwert 40 Unterrichtsstunden 

Kompetenzen 
 

Personale Kompetenz 

Die Schülerinnen und Schüler reflektieren ihre Berufsmotivation vor dem Hintergrund der eigenen Biografie. 

Sie vollziehen einen Perspektivwechsel vom Zu-Erziehenden zum Erziehenden. 

Sie sind bereit, sich über Sachverhalte selbst zu informieren und eigene Lernwege zu gehen. 

Sie übernehmen Verantwortung für die Ausgestaltung ihrer beruflichen Lern- und Bildungsprozesse.  

Sie zeigen Bereitschaft, Aspekte der Gesunderhaltung in ihre berufliche Lebenssituation zu integrieren.  

Fachkompetenz 

Wissen Fertigkeiten 

Die Schülerinnen und Schüler beschreiben biografische Erfahrungen in 
ihrer Bedeutung für die eigene berufliche Sozialisation.  

Sie erläutern das Berufsbild und die Aufgaben sozialpädagogischer As-
sistenzkräfte und die damit verbundenen Anforderungen. 

Sie benennen rechtliche Grundlagen für die Arbeit mit Kindern.  

Sie beschreiben Trägerstrukturen und Rahmenbedingungen von Ein-
richtungen für Kinder. 

Sie stellen Kennzeichen von Gesundheitsprävention im Berufsalltag dar. 

Sie beschreiben unterschiedliche Lern- und Arbeitstechniken. 

Sie beschreiben Einsatzmöglichkeiten digitaler Medien im Rahmen ihrer 
pädagogischen Arbeit und kennen die damit verbundenen Persönlich-
keitsrechte. 

Sie benennen Kriterien für Präsentationen. 

Die Schülerinnen und Schüler reflektieren ihre Sozialisation und ent- 
wickeln eigene Sichtweisen und Schwerpunkte für die Übernahme ihrer 
Berufsrolle. 

Sie gehen reflektiert mit Arbeitsanforderungen im Berufsbereich und 
dem eigenen Verhalten in Belastungssituationen um.  

Sie beachten die Bestimmungen der Aufsichts- und Schweigepflicht.  

Sie beteiligen sich an der Umsetzung der Vorschriften des Infektions-
schutzgesetzes und des Hygieneplans von Einrichtungen. 

Sie berücksichtigen die institutionellen Rahmenbedingungen für ihre 
pädagogische Arbeit. 

Sie nutzen Lern- und Arbeitstechniken für Informationsbeschaffung,  
-auswertung und -bearbeitung. 

Sie wenden Textverarbeitungs- und Kalkulationsprogramme sowie 
Kommunikationsmedien tätigkeitsbezogen an. 
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Sie nutzen Visualisierungs-, Präsentations- und Moderationstechniken 
sachgerecht. 

Unterrichtshinweise Die Kompetenzentwicklung in diesem Modul wird unterstützt durch: 
- Befragung von Expertinnen und Experten sowie Erkundungen von Einrichtungen 
- Einsatz von digitalen Medien im Unterricht 

Folgende Materialien können in den Unterricht einbezogen werden: 
- Gesetz über Tageseinrichtungen für Kinder (KiTaG), (i.d.a.F.) 
- Sozialgesetzbuch (SGB VIII). Kinder- und Jugendhilfe (i.d.a.F.)  

Eine Verknüpfung mit dem Fach Deutsch/Kommunikation bietet sich an. 
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Modul Vielfalt in der Lebenswelt von Kindern 

Berufsbezogener Lernbereich - Theorie 

Basismodul  

Zeitrichtwert 80 Unterrichtsstunden 

Kompetenzen 
 

Personale Kompetenz 

Die Schülerinnen und Schüler reflektieren eigene Einstellungen zu Fremdheit und Vertrautheit. 

Sie zeigen Bereitschaft, eigene Vorurteile zu hinterfragen. 

Sie respektieren die Bedeutung der Lebenswelt für den Einzelnen und zeigen Empathie für Kinder und deren Familien in ihren unterschiedlichen 
Lebenslagen.  

Sie verstehen Vielfalt, Individualität und Verschiedenheit aller Menschen als Bereicherung und Normalität.  

Fachkompetenz 

Wissen Fertigkeiten 

Die Schülerinnen und Schüler stellen das Leben und Aufwachsen von 
Kindern in unterschiedlichen Kulturen dar. 

Sie bestimmen die Begriffe Lebenswelt, Vielfalt und Inklusion. 

Sie beschreiben die Vielfalt eigener Lebenswelten und ihre Bedeutung 
für das persönliche Wohlbefinden.  

Sie erläutern die Vielfalt der gesellschaftlichen Lebenslagen von Kindern 
in Deutschland. 

Sie stellen Vielfalt und Verschiedenheit kultureller, sozialer und persön-
licher Ausdrucksformen als Basis von Lernerfahrungen dar.  

Sie verdeutlichen Vielfalt als gesellschaftliche Norm demokratischer Ge-
sellschaften.  

Sie beschreiben den Begriff Vorurteil und nennen wesentliche Funktio-
nen von Vorurteilen. 

Sie stellen Situationen von Ausgrenzung im menschlichen Zusammenle-
ben dar. 

 

 

  

Die Schülerinnen und Schüler nehmen Kinder in ihrer Lebenswelt be-
wusst wahr und erfassen Gemeinsamkeiten und Unterschiede im Auf-
wachsen als Grundlage pädagogischen Handelns. 

Sie gestalten den Umgang mit Kindern und deren Erziehungsberechtig-
ten sowie anderen Bezugspersonen in unterschiedlichen Lebenslagen 
respektvoll und wertschätzend. 

Sie berücksichtigen die Vielfalt kultureller, sozialer und persönlicher Le-
bensweisen von Kindern und ihren Familien in der pädagogischen Ar-
beit. 

Sie wirken in der pädagogischen Arbeit Ausgrenzungsprozessen von 
Kindern entgegen.  

Sie bringen sich in die kritische Reflexion institutionell bedingter Aus-
grenzungen ein und wirken an deren Aufhebung mit. 
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Unterrichtshinweise Die Kompetenzentwicklung in diesem Modul wird unterstützt durch: 
- Reflexion mit Hilfe von Übungen, die auf Selbsterfahrung bzw. biografische Auseinandersetzung ausgerichtet sind 
- Erkundungen zum Thema Vielfalt in der eigenen Lebenswelt, z. B. am Lernort Praxis oder in der Schule 

Folgende Materialien können in den Unterricht einbezogen werden: 
- Niedersächsisches Kultusministerium: Innovationsvorhaben Berufliche Handlungskompetenz von Erzieherinnen und Erziehern – Ausbildungs-

konzept der Fachschule Sozialpädagogik zur Bildungsbegleitung von Kindern und Jugendlichen aus Zuwandererfamilien (i.d.a.F.)  
- UN-Behindertenrechtskonvention  

Eine Verknüpfung mit den Fächern Politik und Religion bietet sich an. 
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Unterrichtshinweise Die Kompetenzentwicklung in diesem Modul wird unterstützt durch: 
- biografische Unterrichts- bzw. Reflexionsmethoden 
- Einsatz von Säuglingspuppen, Übungen zum achtsamen Umgang, Zubereitung gemeinsamer Mahlzeiten zur ausgewogenen Ernährung, Erste-

Hilfe-Kurse am Kind 
- Fallschilderungen über Folgen von Vernachlässigung, Recherche zu Kinderschutzzentren und Beratungsangeboten vor Ort 

Folgende Materialien können in den Unterricht einbezogen werden: 
- Niedersächsisches Kultusministerium: Die Arbeit mit Kindern unter drei Jahren. Handlungsempfehlungen zum Orientierungsplan für Bildung und 

Erziehung im Elementarbereich niedersächsischer Tageseinrichtungen (i.d.a.F.) 
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Modul Erziehung als pädagogische Beziehungsgestaltung  
Berufsbezogener Lernbereich - Theorie 

Basismodul 

Zeitrichtwert 120 Unterrichtsstunden 

Kompetenzen 
 

Personale Kompetenz 

Die Schülerinnen und Schüler reflektieren eigene Wertvorstellungen in der Erziehung. 

Sie begreifen in ihrer pädagogischen Beziehungsgestaltung Kinder als Subjekte ihrer Entwicklung. 

Sie sind bereit, die eigene Rolle in der pädagogischen Interaktion kritisch zu reflektieren. 

Sie zeigen Offenheit und einen respektvollen Umgang in der Interaktion mit Kindern. 

Sie respektieren Nähe- und Distanzbedürfnisse in der pädagogischen Beziehungsgestaltung. 

Fachkompetenz 

Wissen Fertigkeiten 

Die Schülerinnen und Schüler legen die Bedeutung von Erziehungs-, Bil-
dungs- und Sozialisationsprozessen für die Entwicklung dar. 

Sie erkennen Kompetenzen und Bedürfnisse von Säuglingen und Klein-
kindern in der Gestaltung von Beziehungen. 

Sie erläutern förderliche und hemmende Faktoren von Erziehung, Bil-
dung und Sozialisation. 

Sie beschreiben Merkmale einer entwicklungsförderlichen pädagogi-
schen Haltung. 

Sie beschreiben Grundlagen der Bindungstheorie und deren Bedeutung 
für die pädagogische Beziehungsgestaltung. 

Sie stellen Bedingungen für eine gelingende Kommunikation in Erzie-
hungs- und Bildungsprozessen mit Kindern im Alter von 0 bis 10 Jahren 
dar. 

Sie erläutern Erziehungsmaßnahmen und deren Möglichkeiten und 
Grenzen. 

Sie zeigen Möglichkeiten des pädagogischen Handelns in Konfliktsituati-
onen auf. 

Die Schülerinnen und Schüler berücksichtigen Kompetenzen und Be-
dürfnisse von Säuglingen und Kleinkindern in der pädagogischen Bezie-
hungsgestaltung. 

Sie bauen Beziehungen auf und gestalten Kommunikation mit Kindern 
in pädagogischen Alltagssituationen.  

Sie gestalten pädagogische Beziehungen mit Kindern wertschätzend 
und berücksichtigen deren Bedürfnisse von Nähe und Distanz. 

Sie setzen pädagogische Maßnahmen in der Erziehung situativ ange-
messen ein. 

Sie realisieren Handlungsmöglichkeiten in pädagogischen Konflikt- und 
Belastungssituationen. 
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Unterrichtshinweise Die Kompetenzentwicklung in diesem Modul wird unterstützt durch: 
- Fallbesprechungen sowie Reflexionen von Praxissituationen 

Folgende Materialien können in den Unterricht einbezogen werden: 
- Niedersächsisches Kultusministerium: Orientierungsplan für Bildung und Erziehung im Elementarbereich niedersächsischer Tageseinrichtungen 

für Kinder (i.d.a.F.) 
- Niedersächsisches Kultusministerium: Innovationsvorhaben Bildung, Betreuung und Erziehung von Kindern im Alter bis zu 3 Jahren (i.d.a.F.) 
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Modul Pädagogische Begleitung von Erziehungsprozessen I  
Berufsbezogener Lernbereich - Theorie 

Basismodul 

Zeitrichtwert 240 Unterrichtsstunden 

Kompetenzen 
 

Personale Kompetenz 

Die Schülerinnen und Schüler verstehen eigene Bildungs- und Lernprozesse als wesentlich für ihre Sozialisation. 

Sie respektieren Interessen und Bedürfnisse von Kindern als Grundlage für deren Bildungsprozesse.  

Sie verstehen ihr pädagogisches Handeln als Entwicklungsbegleitung und Unterstützung der Persönlichkeitsentwicklung. 

Sie zeigen Interesse für die vielfältigen Ausdrucksformen, Medien und methodischen Vorgehensweisen in der pädagogischen Arbeit. 

Sie verstehen Beobachtung und deren Dokumentation als Grundlage für die Begleitung und Unterstützung von Bildungsprozessen von Kindern. 

Sie verstehen pädagogische Planung als einen Bestandteil ihrer beruflichen Handlungskompetenz. 

Fachkompetenz 

Wissen Fertigkeiten 

Die Schülerinnen und Schüler kennen aktuelle Vorgaben und fachliche 
Empfehlungen des Landes Niedersachsen für die Bildungsarbeit mit Kin-
dern im Alter von 0 bis 10 Jahren. 

Sie beschreiben den Zusammenhang von Sinneswahrnehmung und Bil-
dungserfahrungen, insbesondere bei Säuglingen und Kleinkindern. 

Sie zeigen die Bedeutung des Spiels bezogen auf Bildungsprozesse in 
der Entwicklung von Kindern auf. 

Sie beschreiben Bildungsprozesse von Kindern im Alter von 0 bis 10 Jah-
ren und Bildungsanregungen in folgenden Bildungsbereichen: 
- Emotionale Entwicklung und Soziales Lernen 
- Körper - Bewegung - Gesundheit 
- Lebenspraktische Kompetenzen 
- Ästhetische Bildung I 
- Sprache und Sprechen  

Sie stellen fachliche Grundlagen zum Einsatz von Methoden und Me-
dien in den oben genannten Bildungsbereichen dar.  

Sie erläutern didaktisch-methodische Grundlagen pädagogischen Han-
delns in den oben genannten Bildungsbereichen. 

Die Schülerinnen und Schüler entwickeln in der aktiven Auseinander-
setzung mit unterschiedlichen Methoden und Medien vielfältige Aus-
drucks- und Gestaltungsmöglichkeiten. 

Sie setzen Methoden und Medien sach- und zielgruppengerecht in un-
terschiedlichen Bildungsbereichen ein. 

Sie nehmen Interessen, Bedürfnisse und Themen von Kindern als aktu-
elle Anlässe für die Bildungsarbeit wahr und dokumentieren diese. 

Sie planen Bildungsangebote auf der Grundlage didaktisch-methodi-
scher Grundsätze in unterschiedlichen Bildungsbereichen und führen 
diese durch. 

Sie beteiligen sich an der Gestaltung einer lernanregenden Umgebung. 

Sie reflektieren Kriterien geleitet ihr pädagogisches Handeln. 
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Sie beschreiben Kriterien zur Formulierung von Zielen von Bildungsan-
geboten und gestalteten Lernumgebungen. 

Sie verdeutlichen Planungsschritte für Bildungsangebote.  

Sie stellen Rahmenbedingungen für die Gestaltung einer entwicklungs-
fördernden Lernumgebung dar. 

Sie kennen fachliche Kriterien zur Reflexion des Handelns bezogen auf 
die pädagogische Begleitung von Bildungsprozessen. 

Sie beschreiben den Zusammenhang zwischen Beobachtung, Planung, 
Dokumentation, Reflexion und beruflichem Handeln. 

 

Unterrichtshinweise Die Kompetenzentwicklung in diesem Modul wird unterstützt durch: 
- vielfältige Erfahrungen im Rahmen von z. B. Kinder- und Jugendliteratur, Darstellendes Spiel/Theater, Singen, Musik, Rhythmik, kreativen Ge-

staltungsaktivitäten, Spiel- und Bewegungsaktivitäten  
- die Bereitstellung von Fachräumen mit fachspezifischen Medien aus den Bereichen Darstellendes Spiel/Theater, Musik,Rhythmik, Kunst/Werken 

und Bewegung  
- das Nutzen außerschulischer Lernangebote und die Kooperation mit dem Lernort Praxis. 

Folgende Materialien können in den Unterricht einbezogen werden: 
- Niedersächsisches Kultusministerium: Orientierungsplan für Bildung und Erziehung im Elementarbereich niedersächsischer Tageseinrichtungen 

für Kinder und den ergänzenden Handlungsempfehlungen (i.d.a.F.) 
- Niedersächsisches Kultusministerium: Die Arbeit mit Kindern unter drei Jahren. Handlungsempfehlungen zum Orientierungsplan für Bildung und 

Erziehung im Elementarbereich niedersächsischer Tageseinrichtungen (i.d.a.F.)  
- Niedersächsisches Kultusministerium: Konsultationskindertagesstätten in Niedersachsen (i.d.a.F.) 
- Niedersächsisches Kultusministerium: Innovationsvorhaben Bewegungserziehung und Sport in der Ausbildung von Erzieherinnen und Erziehern 

(i.d.a.F.)  
- Niedersächsisches Kultusministerium: Innovationsvorhaben Neue Lernsituationen mit Musik - Lernsituationen für die Berufsfachschule - Sozial-

assistentin/ Sozialassistent - Schwerpunkt Sozialpädagogik und Fachschule - Sozialpädagogik- (i.d.a.F.) 
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Modul Entwicklungs- und Bildungsprozesse von Kindern 

Berufsbezogener Lernbereich – Theorie 

Basismodul 

Zeitrichtwert 160 Unterrichtsstunden 

Kompetenzen 
 

Personale Kompetenz 

Die Schülerinnen und Schüler verstehen Entwicklung und Bildung als individuellen lebenslangen Prozess. 

Sie nehmen Kinder als kompetente Individuen in ihrer Lebenswelt wahr. 

Sie begreifen sich als Entwicklungsbegleiterin/ Entwicklungsbegleiter von Kindern und zeigen eine wertschätzende Haltung. 

Sie sind sich ihrer Vorbildfunktion für die Entwicklungs- und Bildungsprozesse von Kindern bewusst. 

Sie sind bereit, die Subjektivität eigener Wahrnehmungen im Spannungsfeld von Selbst- und Fremdwahrnehmung zu reflektieren. 

Fachkompetenz 

Wissen Fertigkeiten 

Die Schülerinnen und Schüler stellen die Grundlagen der sozialen Wahr-
nehmung dar. 

Sie verdeutlichen die Subjektivität und Selektivität von Wahrnehmung. 

Sie begründen die Bedeutung der Beobachtung für das pädagogische 
Handeln. 

Sie erläutern Beobachtungsformen, -methoden und Dokumentations-
verfahren für die Arbeit in Tageseinrichtungen für Kinder. 

Sie begründen den Zusammenhang zwischen Beobachten, Planen und 
pädagogischem Handeln.  

Sie beschreiben Rolle und Aufgaben der Fachkraft in frühkindlichen Bil-
dungsprozessen. 

Sie erläutern Faktoren, Merkmale und Prozesse von Entwicklung. 

Sie verdeutlichen die Entwicklung von Kindern im Alter von 0 bis 10 Jah-
ren in verschiedenen Persönlichkeitsbereichen. 

Sie erläutern Entwicklungsprozesse und -aufgaben als Bezugspunkte 
der Bildungsarbeit für Kinder. 

Sie bestimmen Möglichkeiten der Begleitung und Unterstützung von 
Kindern auf der Grundlage der Beobachtung von Entwicklungs- und Bil-
dungsprozessen. 

Die Schülerinnen und Schüler berücksichtigen die Subjektivität und Se-
lektivität der Wahrnehmung bei der Beobachtung von Kindern.  

Sie unterscheiden Prozesse der Selbst- und Fremdwahrnehmung. 

Sie planen systematische Beobachtungen für Kinder im Alter von 0 bis 
10 Jahren. 

Sie wenden Beobachtungs- und Dokumentationsmethoden in der Un-
terstützung von Bildungs- und Entwicklungsprozessen an.  

Sie erfassen Entwicklungsprozesse von Kindern in unterschiedlichen 
Persönlichkeitsbereichen als Grundlage des pädagogischen Handelns. 

Sie werten Beobachtungen aus und ziehen Schlussfolgerungen für ihr 
pädagogisches Handeln.   

Sie unterstützen und begleiten individuelle Entwicklungs- und Bildungs-
prozesse von Kindern. 

Sie begleiten Kinder im Übergang von der Tageseinrichtung in die 
Grundschule. 
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Sie erläutern die Zusammenarbeit zwischen Tageseinrichtung für Kinder 
und Grundschule auf der Grundlage eines gemeinsamen Bildungsver-
ständnisses. 

Sie legen Unterstützungsmöglichkeiten durch Fachdienste und andere 
Professionen in Bezug auf Entwicklungsförderung dar. 

 

Unterrichtshinweise Die Kompetenzentwicklung in diesem Modul wird unterstützt durch: 
- Beobachtungsaufgaben im Rahmen der Lernortkooperation 

Folgende Materialien können in den Unterricht einbezogen werden: 
- Niedersächsisches Kultusministerium: Orientierungsplan für Bildung und Erziehung im Elementarbereich niedersächsischer Tageseinrich-

tungen für Kinder (i.d.a.F.) 
- Niedersächsisches Kultusministerium: Die Arbeit mit Kindern unter drei Jahren. Handlungsempfehlungen zum Orientierungsplan für Bil-

dung und Erziehung im Elementarbereich niedersächsischer Tageseinrichtungen (i.d.a.F.) 
- Niedersächsisches Kultusministerium: Sprachbildung und Sprachförderung. Handlungsempfehlungen zum Orientierungsplan für Bildung 

und Erziehung im Elementarbereich niedersächsischer Tageseinrichtungen für Kinder (i.d.a.F.) 
- Niedersächsisches Kultusministerium: Innovationsvorhaben Bildung und Sprachförderung (i.d.a.F.) 

Eine Verknüpfung mit dem Fach Deutsch/Kommunikation bietet sich an. 
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1 Grundsätze 

1.1 Verbindlichkeit 

Rahmenrichtlinien weisen Mindestanforderungen aus und schreiben die zu  
entwickelnden Kompetenzen sowie die didaktischen Grundsätze für den Unterricht 
verbindlich fest. Sie sind so gestaltet, dass die Schulen ihr eigenes pädagogisches Kon-
zept sowie die besonderen Ziele und Schwerpunkte ihrer Arbeit weiter entwickeln kön-
nen. Die Zeitrichtwerte sind Richtwerte, die Unterrichtshinweise sind als  
Anregungen für die Schulen zu verstehen. 

1.2 Ziele der Fachschule 

Die Fachschule hat die Aufgabe, die Persönlichkeit der Schülerinnen und Schüler weiter 
zu entwickeln. Dies geschieht auf der Grundlage des Christentums, des europäischen 
Humanismus und der Ideen der liberalen, demokratischen und sozialen Freiheitsbewe-
gungen.1 

In der Fachschule werden Schülerinnen und Schülern nach Maßgabe ihrer schulischen 
Abschlüsse nach einer einschlägigen beruflichen Erstausbildung oder einer ausreichen-
den einschlägigen praktischen Berufstätigkeit mit dem Ziel unterrichtet, ihnen eine 
vertiefte berufliche Weiterbildung zu vermitteln. 

In der Fachschule können die Schülerinnen und Schüler auch schulische Abschlüsse 
erwerben, die sie befähigen, nach Maßgabe dieser Abschlüsse ihren Bildungsweg in 
anderen Schulen im Sekundarbereich II oder an einer Fachhochschule fortzusetzen.2 

1.3 Didaktische Grundsätze für die Fachschule  

Handlungsorientierung 
Der Unterricht ist nach dem didaktischen Konzept der Handlungsorientierung durchzu-
führen.3 

Handlungskompetenz4 
Handlungskompetenz entfaltet sich in den Dimensionen von Wissen und Fertigkeiten 
(Fachkompetenz), Selbstkompetenz und Sozialkompetenz (Personale Kompetenz). 

Fachkompetenz Personale Kompetenz 

Wissen und Fertigkeiten Selbstkompetenz und Sozialkompetenz 

Fachkompetenz umfasst Wissen und Fertigkeiten 
Sie ist die Bereitschaft und Fähigkeit, auf der Grundlage fachlichen Wissens und Kön-
nens Aufgaben und Probleme zielorientiert, sachgerecht, methodengeleitet und selbst-
ständig zu lösen und das Ergebnis zu beurteilen. 

Personale Kompetenz umfasst Selbst- und Sozialkompetenz 

Selbstkompetenz5 
Sie ist die Bereitschaft und Fähigkeit, als individuelle Persönlichkeit die Entwicklungs-
chancen, Anforderungen und Einschränkungen in Familie, Beruf und öffentlichem Le-
ben zu klären, zu durchdenken und zu beurteilen, eigene Begabungen zu entfalten so-
wie Lebenspläne zu fassen und fortzuentwickeln. Sie umfasst Eigenschaften wie Selbst-
ständigkeit, Kritikfähigkeit, Selbstvertrauen, Zuverlässigkeit, Verantwortungs- und 
Pflichtbewusstsein. Zu ihr gehören insbesondere auch die Entwicklung durchdachter 
Wertvorstellungen und die selbstbestimmte Bindung an Werte. 

 
 

                                                 
1 Vgl. Bildungsauftrag der Schule § 2 Niedersächsisches Schulgesetz (NSchG) 
2 Vgl. § 20 NSchG 
3 Ergänzende Bestimmungen für das berufsbildende Schulwesen 
4 Vgl. Handreichung der KMK für die Erarbeitung von Rahmenlehrplänen der Kultusministerkonferenz für den berufsbezogenen Lernbereich in 

der Berufsschule […] vom 23. September 2011, S. 15 
5 Der Begriff „Selbstkompetenz“ ersetzt den bisher verwendeten Begriff „Humankompetenz“. Er berücksichtigt stärker den spezifischen 

Bildungsauftrag der Fachschule und greift die Systematisierung des DQR auf. 
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Sozialkompetenz 
Sie ist die Bereitschaft und Fähigkeit, soziale Beziehungen zu leben und zu gestalten, 
Zuwendungen und Spannungen zu erfassen und zu verstehen sowie sich mit anderen 
rational und verantwortungsbewusst auseinanderzusetzen und zu verständigen. Hierzu 
gehört insbesondere auch die Entwicklung sozialer Verantwortung und Solidarität. 

Methodenkompetenz, kommunikative Kompetenz und Lernkompetenz sind imma-
nenter Bestandteil von Fachkompetenz, Selbstkompetenz und Sozialkompetenz. 

Methodenkompetenz 
Sie ist die Bereitschaft und Fähigkeit zu zielgerichtetem, planmäßigem Vorgehen bei 
der Bearbeitung von Aufgaben und Problemen (zum Beispiel bei der Planung der Ar-
beitsschritte). 

Kommunikative Kompetenz 
Sie ist die Bereitschaft und Fähigkeit, kommunikative Situationen zu verstehen und zu 
gestalten. Hierzu gehört es, eigene Absichten und Bedürfnisse sowie die der Partner 
wahrzunehmen, zu verstehen und darzustellen. 

Lernkompetenz 
Sie ist die Bereitschaft und Fähigkeit, Informationen über Sachverhalte und Zusam-
menhänge selbständig und gemeinsam mit anderen zu verstehen, auszuwerten und in 
gedankliche Strukturen einzuordnen. Zur Lernkompetenz gehört insbesondere auch 
die Fähigkeit und Bereitschaft, im Beruf und über den Berufsbereich hinaus Lerntechni-
ken und Lernstrategien zu entwickeln und diese für lebenslanges Lernen zu nutzen. 

1.4 Deutscher Qualifikationsrahmen 

Für das deutsche Berufsbildungssystem besteht die Herausforderung, die notwen-
dige Transparenz und Durchlässigkeit gegenüber anderen europäischen Bildungs-
systemen herzustellen. Das Kompetenzmodell der KMK umfasst bereits die wesent-
lichen Elemente des Europäischen Qualifikationsrahmens (EQR) bzw. des Deutschen 
Qualifikationsrahmens (DQR)6, 7 (vgl. 1.3).  

Hinsichtlich der Niveaustufe sind diese Rahmenrichtlinien nach dem derzeitigen 
Stand der DQR‐Matrix grundsätzlich an der Niveaustufe 68 ausgerichtet.

                                                 
6 Gemeinsamer Beschluss der Ständigen Konferenz der Kultusminister der Länder in der Bundesrepublik Deutschland, des Bundesministeriums 

für Bildung und Forschung, der Wirtschaftsministerkonferenz und des Bundesministeriums für Wirtschaft und Technologie zum Deutschen 
Qualifikationsrahmen für lebenslanges Lernen (DQR). In Kraft getreten 01.05.2013. 

7 Anlage zum Gemeinsamen Beschluss der Ständigen Konferenz der Kultusminister der Länder in der Bundesrepublik Deutschland, des Bundes-
ministeriums für Bildung und Forschung, der Wirtschaftsministerkonferenz und des Bundesministeriums für Wirtschaft und Technologie zum 
Deutschen Qualifikationsrahmen für lebenslanges Lernen (DQR). Stand 01.08.2013 

8  „Über Kompetenzen zur Planung, Bearbeitung und Auswertung von umfassenden fachlichen Aufgaben- und Problemstellungen sowie zur 
eigenverantwortlichen Steuerung von Prozessen […] in einem beruflichen Tätigkeitsfeld verfügen. Die Anforderungsstruktur ist durch Komple-
xität und häufige Veränderungen gekennzeichnet.“. Deutscher Qualifikationsrahmen für lebenslanges Lernen. Verabschiedet vom Arbeitskreis 
Deutscher Qualifikationsrahmen (AK DQR) am 22. März 2011. S. 6 
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2 Module 
 

2.1 Struktur  

Die Rahmenrichtlinien sind nach Modulen strukturiert. Diese werden beschrieben 
durch:  

Titel Der Titel benennt den beruflichen Handlungsbe-
reich, der bearbeitet werden soll. 

Zeitrichtwert 
 

Der Zeitrichtwert gibt die Gesamtstundenzahl an, 
die für die Bearbeitung des Moduls vorgesehen ist. 

Kompetenzen 
 

Für die Module werden Kompetenzen beschrie-
ben, die am Ende des Lernprozesses erreicht wer-
den. 

Unterrichtshinweise 
 

Die Hinweise sind für die Arbeit in den didakti-
schen Teams gedacht. Sie beschränken sich auf ei-
nige Anregungen.  

2.2 Übersicht der Module 

 

Module 

 

Zeitrichtwerte10 

Bezug zu den Handlungsfeldern 
des kompetenzorientierten 
Qualifikationsprofils der KMK11  

Klasse 1 

Berufsbezogener Lernbereich - Theorie 

Entwicklung professionel-
ler Perspektiven 

80 Handlungsfelder 1, 4 und 5 

Diversität und Inklusion 80 Handlungsfeld 3 

Professionelle Entwick-
lungs- und Bildungsbeglei-
tung12 

200 Handlungsfelder 1, 2 und 6 

Pädagogische Arbeit mit 
Gruppen12 

120 Handlungsfeld 3 

Professionelle Gestaltung 
von Bildungsprozessen I 

200 Handlungsfeld 2 

Optionale Lernangebote 160  

Berufsbezogener Lernbereich - Praxis 

Planung und Reflexion der 
praktischen Ausbildung I 

60  

Durchführung der prakti-
schen Ausbildung I 

300 
Zeitstunden13 

 

                                                 
10  Die Zeitrichtwerte der Module werden in Unterrichtsstunden angegeben. Die Module „Durchführung der praktischen Ausbildung I und II“ in 

Zeitstunden. 
11 Die Kompetenzdimension „Professionelle Haltung“ ist als personale Kompetenz in allen Modulen integriert  
12 Die Module „Professionelle Entwicklungs- und Bildungsbegleitung“, „Pädagogische Arbeit in Gruppen“ und „Erziehungs- und Bildungspartner-

schaften“ können in Klasse 1 oder 2 unterrichtet werden.   
13 Die Durchführung der praktischen Ausbildung wird in Zeitstunden angegeben, die Aufteilung der Anteile der praktischen Ausbildung in Klasse 

1 und 2 liegt in der Verantwortung der Schule. Insgesamt müssen im zweijährigen Bildungsgang 600 Zeitstunden absolviert werden. 
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Module 

 

Zeitrichtwerte10 

Bezug zu den Handlungsfeldern 
des kompetenzorientierten 
Qualifikationsprofils der KMK11 

Klasse 2 

Berufsbezogener Lernbereich - Theorie 

Netzwerkarbeit und Quali-
tätsentwicklung 

80 Handlungsfelder 4 und 5 

Individuelle Lebenslagen 160 Handlungsfelder 2 und 3  

Professionelle Gestaltung 
von Bildungsprozessen II 

240 Handlungsfeld 2 

Erziehungs- und Bildungs-
partnerschaften12 

120 Handlungsfelder 4 und 6 

Optionale Lernangebote 240  

Berufsbezogener Lernbereich - Praxis 

Planung und Reflexion der 
praktischen Ausbildung II  

60  

Durchführung der prakti-
schen Ausbildung II 

300  

Zeitstunden13 
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2.3 Kompetenzformulierungen und Unterrichtshinweise 
   
 Berufsbezogener Lernbereich – Theorie – (Klasse 1) 

 

Modul Entwicklung professioneller Perspektiven 
Berufsbezogener Lernbereich – Theorie 

Aufbaumodul 

Zeitrichtwert 80 Unterrichtsstunden 

Kompetenzen Personale Kompetenz 

Die Schülerinnen und Schüler sind sich des biografischen Einflusses auf ihr Handeln und auf die Weiterentwicklung ihrer beruflichen Identität 
bewusst. 

Sie reflektieren ihr berufliches Selbstverständnis und Handeln auf der Grundlage gesellschaftlicher Bedingungen bzw. deren Wandels. 

Sie betrachten eine inklusive und partizipative Haltung als grundlegend für ihre berufliche Identität. 

Sie beachten in ihrer pädagogischen Arbeit die Pluralität von Lebensformen. 

Sie verstehen Teamfähigkeit als wesentliche berufliche Eigenschaft und sind bereit, diese weiterzuentwickeln.  

Sie sind sich der Bedeutung des bildungs- und sozialpolitischen sowie gesellschaftlichen Einflusses auf die Erarbeitung von Konzeptionen be-
wusst. 

Fachkompetenz 

Wissen Fertigkeiten 

Die Schülerinnen und Schüler erläutern die Geschichte der Professiona-
lisierung des Berufsbereichs und berücksichtigen hierbei insbesondere 
die Genderperspektive. 

Sie analysieren sozialpädagogische Institutionen der Kinder- und Ju-
gendhilfe unter Berücksichtigung gesellschaftlichen Wandels. 

Sie erläutern Aufgaben und Strukturen unterschiedlicher sozialpädago-
gischer Arbeitsfelder sowie deren Anforderungsprofile an pädagogische 
Fachkräfte.  

Sie erörtern rechtliche Bestimmungen der Kinder- und Jugendhilfe so-
wie angrenzender Rechtsgebiete. 

Sie erläutern Rechtsgrundlagen, Finanzierungs- und Trägerstrukturen 
sozialpädagogischer Einrichtungen. 

Die Schülerinnen und Schüler richten ihr berufliches Handeln auf die 
Anforderungen unterschiedlicher sozialpädagogischer Arbeitsfelder 
aus. 

Sie beachten rechtliche Vorgaben für das jeweilige Arbeitsfeld der Kin-
der- und Jugendhilfe bzw. des Bildungssystems. 

Sie handeln eigenverantwortlich auf der Grundlage rechtlicher und ge-
sellschaftlicher Rahmenbedingungen. 

Sie bringen sich eigenständig in die Teamentwicklung einer Einrichtung 
ein.  

Sie arbeiten verantwortlich bei der Konzeptionsentwicklung sozialpäda-
gogischer Einrichtungen mit. 

Sie wenden berufsspezifische Lern- und Arbeitstechniken fundiert an.  
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Sie analysieren Strukturen und Formen der Teamarbeit und verstehen 
diese als wesentliches Element der Organisationsentwicklung. 

Sie vergleichen und beurteilen Konzeptionen sozialpädagogischer Ein-
richtungenunterschiedlicher Arbeitsfelder.  

Sie erläutern Ansätze der Konzeptionsentwicklung im Team. 

Sie entwickeln berufsspezifische Lern- und Arbeitstechniken weiter.  

Sie präzisieren Grundlagen wissenschaftlichen Arbeitens. 

Unterrichtshinweise Die Kompetenzentwicklung in diesem Modul wird unterstützt durch: 
- den regelmäßigen Einsatz digitaler Medien im Unterricht 
- Experten/-innenbefragungen und Erkundungen von Einrichtungen der Kinder- und Jugendhilfe 

Folgende Materialien können in den Unterricht einbezogen werden: 
- Gesetz über Tageseinrichtungen für Kinder (KiTaG), (i.d.a.F.) 
- Sozialgesetzbuch (SGB VIII). Kinder- und Jugendhilfe (i.d.a.F.)  
- Sozialgesetzbuch (SGB IX). Rehabilitation und Teilhabe behinderter Menschen (i.d.a.F.) 
- Niedersächsisches Kultusministerium: Erlass. Die Arbeit in der Ganztagsschule (i.d.a.F.) 
- Niedersächsisches Kultusministerium: Planungshilfe Schritt für Schritt. Betreuungsangebote für Kinder im Alter von 0 bis 3 Jahren in Kin-

dertagesstätten (i.d.a.F.) 

Eine Verknüpfung mit dem Fach Deutsch/Kommunikation bietet sich an. 
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Modul Diversität und Inklusion 

Berufsbezogener Lernbereich - Theorie 

Aufbaumodul  

Zeitrichtwert 80 Unterrichtsstunden 

Kompetenzen Personale Kompetenz 

Die Schülerinnen und Schüler verstehen Heterogenität und Individualität von Menschen als gesellschaftliche Normalität. 

Sie zeigen eine kritisch-reflexive Haltung gegenüber eigenen Einstellungen und gesellschaftlichen Normen. 

Sie sind sich ihrer pädagogischen Verantwortung für die Chancengerechtigkeit von Kindern, Jugendlichen und jungen Erwachsenen bewusst. 

Sie zeigen die Bereitschaft, Diskriminierungstendenzen entgegenzuwirken.  

Fachkompetenz 

Wissen Fertigkeiten 

Die Schülerinnen und Schüler analysieren Entstehung und Bedeutung 
von Norm und Abweichung im gesellschaftlichen Kontext.  

Sie diskutieren Bedingungsfaktoren und Dimensionen von Heterogeni-
tät in der Gesellschaft. 

Sie ordnen historische Entwicklungslinien für den pädagogischen Um-
gang mit Diversität in Deutschland ein. 

Sie erklären Heterogenität in pädagogischen Institutionen der Kinder- 
und Jugendhilfe.  

Sie erläutern die rechtlichen Rahmenbedingungen für pädagogische In-
stitutionen in Bezug auf Diversität, Heterogenität und Inklusion.  

Sie verdeutlichen inkludierende und exkludierende Bedingungen für ge-
sellschaftliche Teilhabe. 

Sie vergleichen Theorien und Handlungskonzepte der Pädagogik, die 
sich auf Inklusion sowie den Umgang mit Diversität bzw. Heterogenität 
beziehen.  

Die Schülerinnen und Schüler berücksichtigen rechtliche Rahmenbedin-
gungen und Aufgaben inklusiver Pädagogik in sozialpädagogischen In-
stitutionen. 

Sie unterstützen in sozialpädagogischen Institutionen die Realisierung 
des gesellschaftlichen Auftrags zur Inklusion.   

Sie beziehen die Ergebnisse von Beobachtung und Analyse des Um-
gangs mit Vielfaltsaspekten in ihr pädagogisches Handeln ein. 

Sie entwickeln Konzepte der Prävention zur Förderung von Inklusion in 
sozialpädagogischen Tätigkeitsbereichen.  

Sie planen und gestalten ihr pädagogisches Handeln auf der Grundlage 
von Diversität, Heterogenität und Inklusion. 

Sie beachten in der Konzeptionsentwicklung pädagogischer Einrichtun-
gen den Leitgedanken der Inklusion 

 

 

Unterrichtshinweise Folgende Materialien können in den Unterricht einbezogen werden: 
- Niedersächsisches Kultusministerium: Innovationsvorhaben Entwicklung eines Aus- und Fortbildungskonzeptes zum Thema Inklusion für die so-

zialpädagogischen Ausbildungsgänge (i.d.a.F.) 
- Niedersächsisches Kultusministerium: Innovationsvorhaben Berufliche Handlungskompetenz von Erzieherinnen und Erziehern – Ausbildungs-

konzept der Fachschule Sozialpädagogik zur Bildungsbegleitung von Kindern und Jugendlichen aus Zuwandererfamilien (i.d.a.F.)  
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- Niedersächsisches Kultusministerium: Inklusive Schule in Niedersachsen. Informationen für Eltern, Schülerinnen und Schüler (i.d.a.F.) 
- UN-Behindertenrechtskonvention  

Eine Verknüpfung mit den Fächern Politik und Religion bietet sich an. 
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Modul Professionelle Entwicklungs- und Bildungsbegleitung 
Berufsbezogener Lernbereich - Theorie 

Aufbaumodul 

Zeitrichtwert 200 Unterrichtsstunden 

Kompetenzen Personale Kompetenz 

Die Schülerinnen und Schüler sind sich ihrer gesellschaftspolitischen Verantwortung für die Entwicklungs- und Bildungsbegleitung von Kindern, 
Jugendlichen und jungen Erwachsenen und ihrer Familien bewusst.  

Sie akzeptieren Partizipation als wesentliches Element ihres beruflichen Selbstverständnisses. 

Sie verstehen Kinder, Jugendliche und junge Erwachsene als Subjekte ihrer Entwicklung und begegnen ihnen mit einer ressourcenorientierten 
Haltung. 

Sie sind bereit, ihre Kompetenzen bezogen auf die Entwicklungs- und Bildungsbegleitung in den unterschiedlichen Arbeitsfeldern ständig zu er-
weitern. 

Sie verfügen über ein kritisches Bewusstsein bezogen auf Fachdiskurse und vertreten fachliche Perspektiven argumentativ. 

Sie verstehen Kooperation im Sozialraum als Merkmal professionellen Handelns. 

Fachkompetenz 

Wissen Fertigkeiten 

Die Schülerinnen und Schüler analysieren und beurteilen hemmende 
und fördernde Sozialisationsbedingungen für das Aufwachsen von Kin-
dern, Jugendlichen und jungen Erwachsenen. 

Sie begründen Aufgaben und rechtliche Vorgaben für das Feld der Kin-
der- und Jugendhilfe.   

Sie erklären Formen und Anzeichen von Kindeswohlgefährdung und er-
läutern Handlungsstrategien. 

Sie erklären Entwicklungs- und Sozialisationsprozesse auf der Grund-
lage psychologischer und soziologischer Theorien und vergleichen diese 
in ihrem Erklärungswert kritisch. 

Sie analysieren Prozesse des Sprach(en)erwerbs und der sprachlichen 
Sozialisation bei Kindern, Jugendlichen und jungen Erwachsenen.  

Sie erläutern Beobachtungs- und Dokumentationsverfahren zur Erfas-
sung von Entwicklungs- und Bildungsprozessen, insbesondere bezogen 
auf den Sprach(en)erwerb.  

Die Schülerinnen und Schüler beobachten und beurteilen das Verhal-
ten, die Entwicklung und die Lebenssituation von Kindern, Jugendlichen 
und jungen Erwachsenen. 

Sie erkennen Anzeichen von Kindeswohlgefährdung und handeln ver-
antwortungsbewusst im Rahmen der gesetzlichen Vorgaben. 

Sie nutzen begründet professionelle Beobachtungs- und Dokumentati-
onsverfahren für pädagogische Prozesse in unterschiedlichen Arbeits-
feldern. 

Sie entwickeln Ziele für ihr pädagogisches Handeln auf der Grundlage 
einer theoriegeleiteten Analyse der Entwicklungsverläufe und Sozialisa-
tionsprozesse von Kindern, Jugendlichen und jungen Erwachsenen. 

Sie berücksichtigen Entwicklungsphasen und -aufgaben bei der Planung 
pädagogischer Prozesse in unterschiedlichen Arbeitsfeldern. 

Sie orientieren ihr pädagogisches Handeln an demokratischen Grund-
werten sowie rechtlichen Vorgaben und fördern Chancengerechtigkeit. 



 

 

 

R
ah

m
en

rich
tlin

ien
 fü

r  d
ie b

eru
fsb

ezo
gen

en
 Lern

b
ereich

e in
 d

er Fach
sch

u
le So

zialp
äd

ago
gik 

 

- 1
3

 -  

Sie erklären Entwicklungsprozesse und -aufgaben in verschiedenen Le-
bensphasen als Bezugspunkte der Bildungsarbeit. 

Sie vergleichen Theorien und Methoden der Kinder- und Jugendhilfe.  

Sie beurteilen den Betreuungs-, Bildungs- und Erziehungsauftrag sozial-
pädagogischer Einrichtungen in seinen rechtlichen und gesellschaftspo-
litischen Dimensionen. 

Sie erläutern das Konzept der Lebensweltorientierung in Feldern der 
Kinder- und Jugendhilfe. 

Sie diskutieren das Verständnis von Bildung aus fachwissenschaftlicher 
Sicht.  

Sie erklären die Bedeutung von Transitionen für die individuelle Ent-
wicklung von Kindern, Jugendlichen und jungen Erwachsenen aus fach-
licher Sicht. 

Sie begründen Ziele und Modelle einer partizipativen pädagogischen 
Arbeit in unterschiedlichen Tätigkeitsfeldern. 

Sie analysieren Lebenswelten von Kindern, Jugendlichen und jungen Er-
wachsenen und berücksichtigen die Ergebnisse bei ihrem präventiven 
sowie kompensatorischen pädagogischen Handeln.   

Sie beachten Ziele und Handlungsgrundsätze einer lebensweltorientier-
ten pädagogischen Arbeit. 

Sie begleiten Bildungsprozesse in verschiedenen Lebensphasen auf der 
Basis eines fachlichen Bildungsverständnisses. 

Sie entwickeln Handlungskonzepte und Vorgehensweisen für die Be-
gleitung von Kindern, Jugendlichen und jungen Erwachsenen bei der 
Bewältigung von Übergängen. 

Sie nutzen Methoden und Medien zur Unterstützung von Partizipation 
und Selbstbildungsprozessen in unterschiedlichen Tätigkeitsfeldern 

 

Unterrichtshinweise Die Kompetenzentwicklung in diesem Modul wird unterstützt durch: 
- Thematisierung des § 8a SGB VIII 
- Erkundungen von z. B. Kinderschutzzentrum, Familienerziehungsberatungsstelle, Jugendamt, Jugendhilfeeinrichtungen, Sozialen Diensten  

Folgende Materialien können in den Unterricht einbezogen werden: 
- Niedersächsisches Kultusministerium: Zusammenarbeit Kindertagesstätte und Grundschule. Informationen für Eltern, Fach- und Lehrkräfte in 

Kindertagesstätten und Grundschulen (i.d.a.F.)  
- Niedersächsisches Kultusministerium: Fit in Deutsch. Feststellung des Sprachstandes (i.d.a.F.). 
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Modul Pädagogische Arbeit mit Gruppen 
Berufsbezogener Lernbereich - Theorie 

Aufbaumodul 

Zeitrichtwert 120 Unterrichtsstunden 

Kompetenzen 
 

Personale Kompetenz 

Die Schülerinnen und Schüler respektieren Kinder, Jugendliche und junge Erwachsene als Subjekte ihrer Lebensweltgestaltung. 

Sie verfügen über ein dialogisches Verständnis in der pädagogischen Beziehungsgestaltung. 

Sie reflektieren ihre sozial-kommunikativen Kompetenzen und ihre professionelle Rolle in Gruppenprozessen. 

Sie nehmen eine ressourcenorientierte Haltung in der Arbeit mit Kinder- und Jugendgruppen ein. 

Sie sind sich Ihrer Verantwortung als Begleiter/Begleiterin von Bildungsprozessen in Kinder- und Jugendgruppen bewusst.  

Sie hinterfragen eigene Beziehungs- und Handlungsmuster in pädagogischen Kontexten kritisch. 

Fachkompetenz 

Wissen Fertigkeiten 

Die Schülerinnen und Schüler analysieren gruppendynamische Prozesse 
und sozialpsychologische Bedingungen von Gruppen.  

Sie begründen die Bedeutung der pädagogischen Beziehungsgestaltung 
für gruppendynamische Prozesse. 

Sie erläutern fachwissenschaftlich Kommunikations- und Interaktions-
prozesse in Gruppen. 

Sie vergleichen Grundsätze, Methoden und Medien der Gruppenpäda-
gogik. 

Sie analysieren Gender- und weitere Diversitätsaspekte in der pädago-
gischen Arbeit mit Gruppen. 

Sie erläutern Konzepte einer inklusiven Gruppenpädagogik.  

Sie erklären soziale Gruppenarbeit als Methode der Kinder- und Ju-
gendhilfe. 

Sie beurteilen Methoden zur Beobachtung und Analyse von Gruppen. 

Sie begründen Projektarbeit als didaktisch-methodisches Konzept in der 
Arbeit mit Gruppen.  

Die Schülerinnen und Schüler  entwickeln ihr pädagogisches Handeln 
auf der Grundlage der Beobachtung und Analyse von Gruppenstruktu-
ren, -prozessen und -beziehungen. 

Sie gestalten entwicklungsfördernde Interaktionen und Beziehungen zu 
Einzelnen und Gruppen. 

Sie entwickeln anregende Erziehungs-, Bildungs- und Lernumwelten für 
Gruppen und nutzen sie in ihrer pädagogischen Arbeit. 

Sie aktivieren und begleiten zielführend gruppenbezogene Aktivitäten 
unter Einbezug geeigneter Methoden und Medien. 

Sie erkennen diversitätsbedingte Verhaltensweisen und Werthaltungen 
in Gruppen und gestalten die pädagogische Arbeit im Sinne inklusiver 
Ziele. 

Sie gestalten Projekte mit Gruppen ressourcenorientiert und partizipa-
tiv.  

Sie begleiten Bildungsprozesse in Gruppen fachlich reflektiert, zielfüh-
rend und persönlichkeitsfördernd. 

Sie entwickeln mit Gruppen Lösungsstrategien in Konfliktsituationen. 
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Sie erklären entwicklungsfördernde und -hemmende Dimensionen pä-
dagogischen Handelns in Gruppen. 

Sie erläutern Konfliktformen in Gruppen und beschreiben Methoden 
der Konfliktlösung. 

Unterrichtshinweise Die Kompetenzentwicklung in diesem Modul wird unterstützt durch: 
- Projekte mit regionalen Bildungspartnern im Rahmen der Lernortkooperation 

Eine Verknüpfung mit dem Fach Deutsch/Kommunikation bietet sich an. 
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Modul Professionelle Gestaltung von Bildungsprozessen I  
Berufsbezogener Lernbereich - Theorie 

Aufbaumodul 

Zeitrichtwert 200 Unterrichtsstunden 

Kompetenzen Personale Kompetenz 

Die Schülerinnen und Schüler respektieren Kinder, Jugendliche und junge Erwachsene als Subjekte ihrer Entwicklung. 

Sie sind bereit eigene Bildungserfahrungen in ihrer Bedeutung für die eigene pädagogische Arbeit zu reflektieren.  

Sie verstehen Lernen und Bildung als bedeutsame Aspekte der Persönlichkeitsentwicklung. 

Sie verstehen sich als Dialogpartnerin und Dialogpartner bei der Unterstützung von Bildungsprozessen von Kindern, Jugendlichen und jungen 
Erwachsenen. 

Sie betrachten Vielfalt individueller Bildungsvoraussetzungen als Chance für gelingende Bildungsprozesse. 

Sie erachten Partizipation von Kindern, Jugendlichen und jungen Erwachsenen als Grundlage der Bildungsarbeit. 

Sie sind sich der Bedeutung der Vernetzung und Abstimmung mit Kooperationspartnern für die Gestaltung von Bildungsprozessen bewusst. 

Fachkompetenz 

Wissen Fertigkeiten 

Die Schülerinnen und Schüler diskutieren fachwissenschaftlich begrün-
det die Bedeutung von Bildung für die Persönlichkeitsentwicklung und 
die gesellschaftlichen Teilhabechancen. 

Sie analysieren die Bedeutung unterschiedlicher Bildungsbereiche für 
die Bildungsbiografien von Kindern, Jugendlichen und jungen Erwachse-
nen. 

Sie erläutern umfassend Ziele, Inhalte, Methoden sowie Medien in un-
terschiedlichen Bildungsbereichen sozialpädagogischer Einrichtungen. 

Sie begründen didaktisch-methodische Grundlagen für den Einsatz von 
Methoden und Medien für unterschiedliche Projekte. 

Sie erklären die Bedeutung des Sozialraums für die Entwicklung und die 
Unterstützung von Bildungsprozessen. 

Sie beurteilen Rahmenbedingungen inklusiver Bildungsprozesse. 

Sie bestimmen fachliche Grundlagen und didaktische Prinzipien der 
Projektarbeit als professionelle Handlungsform der Bildungsarbeit.  

Die Schülerinnen und Schüler analysieren unterschiedliche Bildungsvo-
raussetzungen von Kindern, Jugendlichen und jungen Erwachsenen als 
Basis für die Unterstützung von deren Bildungsprozessen. 

Sie realisieren didaktisch begründet und geplant Bildungsangebote und 
-situationen in verschiedenen Bildungsbereichen. 

Sie setzen Methoden und Medien in der pädagogischen Arbeit in unter-
schiedlichen Bildungsbereichen sach- und zielgruppengerecht ein.  

Sie gestalten Projektarbeit auf der Grundlage didaktisch-methodischer 
Kriterien für ausgewählte Zielgruppen. 

Sie verwirklichen Partizipation in der Bildungsarbeit mit Kindern, Ju-
gendlichen und jungen Erwachsenen.  

Sie nutzen die Möglichkeiten und Ressourcen des Sozialraums für die 
Unterstützung von Lern- und Bildungsprozessen.  

Sie kooperieren mit Institutionen und Akteuren des Sozialraums in der 
pädagogischen Bildungsarbeit und beziehen deren Angebote mit ein. 
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Sie beurteilen die Gestaltung von Lernumgebungen in sozialpädagogi-
schen Einrichtungen und beziehen dabei Innen- und Außenbereiche mit 
ein.  

Sie diskutieren und vergleichen aktuelle Bildungskonzepte der Früh- 
und Sozialpädagogik. 

Sie evaluieren die Planung und Umsetzung ihrer Bildungsarbeit aus der 
Sicht fachlicher Kriterien. 

Unterrichtshinweise Die Kompetenzentwicklung in diesem Modul wird unterstützt durch: 
- Lernortkooperationen in unterschiedlichen Arbeitsfeldern, z. B. in Form von Projekten 
- die umfassende Berücksichtigung relevanter Bildungsbereiche für Kinder, Jugendliche und junge Erwachsene, die wesentliche Erfahrungs-

felder ihrer Entwicklung darstellen: Bewegung, Spiel und Theater; Musik und Rhythmik; Ästhetik und Kunst; Sprache, Literacy und Medien; 
Religion, Gesellschaft und Ethik; Natur und Umwelt; Gesundheit und Ernährung; Mathematik, Naturwissenschaften und Technik (MINT) 

- die Bereitstellung von Fachräumen mit fachspezifischen Medien für die Arbeit in den aufgeführten Bildungsbereichen 
- Profilbildung in der Gestaltung der Bildungsarbeit bezogen auf bestimmte Tätigkeitsfelder  

Folgende Materialien können in den Unterricht einbezogen werden: 
- Niedersächsisches Kultusministerium: Orientierungsplan für Bildung und Erziehung im Elementarbereich niedersächsischer Tageseinrich-

tungen für Kinder und den ergänzenden Handlungsempfehlungen (i.d.a.F.) 
- Niedersächsisches Kultusministerium: Die Arbeit mit Kindern unter drei Jahren. Handlungsempfehlungen zum Orientierungsplan für Bil-

dung und Erziehung im Elementarbereich niedersächsischer Tageseinrichtungen (i.d.a.F.)  
- Niedersächsisches Kultusministerium: Konsultationskindertagesstätten in Niedersachsen (i.d.a.F.) 
- Niedersächsisches Kultusministerium: Innovationsvorhaben Technische Früherziehung in der Erzieherinnenausbildung. Konzept zur In-

tegration des Aspektes technischer Früherziehung in der Erzieherausbildung (i.d.a.F.) 
- Niedersächsisches Kultusministerium: Sprachbildung und Sprachförderung. Handlungsempfehlungen zum Orientierungsplan für Bildung 

und Erziehung im Elementarbereich niedersächsischer Tageseinrichtungen für Kinder (i.d.a.F.) 
- Niedersächsisches Kultusministerium: Innovationsvorhaben Bildung und Sprachförderung (i.d.a.F.) 
- Niedersächsisches Kultusministerium: Sprachförderung als Teil der Sprachbildung im Jahr vor der Einschulung durch Grundschullehrkräfte 

(i.d.a.F.) 
- Niedersächsisches Kultusministerium: Innovationsvorhaben Neue Lernsituationen mit Musik. Lernsituationen für die Berufsfachschule - 

Sozialassistentin/ Sozialassistent - Schwerpunkt Sozialpädagogik und Fachschule - Sozialpädagogik (i.d.a.F.) 
- Niedersächsisches Kultusministerium: Innovationsvorhaben Bewegungserziehung und Sport in der Ausbildung von Erzieherinnen und Er-

ziehern (i.d.a.F.)  
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 Berufsbezogener Lernbereich – Praxis – (Klasse 1) 
 

Modul Planung und Reflexion der praktischen Ausbildung I 
Berufsbezogener Lernbereich - Praxis 

Aufbaumodul 

Zeitrichtwert 60 Unterrichtsstunden 

Kompetenzen Personale Kompetenz 

Die Schülerinnen und Schüler setzen sich selbstkritisch mit eigenen Kommunikationsmustern auseinander. 

Sie begreifen Selbstreflexion und Selbstevaluation als Methoden der Selbstbildung und beruflichen Weiterentwicklung. 

Sie sind bereit, Kritik anzunehmen und diese für ihr weiteres pädagogisches Handeln konstruktiv zu nutzen. 

Sie haben die Fähigkeit, sich Ziele für die Weiterentwicklung ihrer beruflichen Kompetenzen zu setzen. 

Sie sind sich der Wechselwirkung zwischen dem Erwerb von Fachkompetenz und professionellem Handeln in der Praxis bewusst. 

Fachkompetenz 

Wissen Fertigkeiten 

Die Schülerinnen und Schüler definieren und evaluieren Ziele berufli-
cher Lernprozesse. 

Sie analysieren institutionelle Bedingungen und fachsystematische 
Grundlagen der Planung ihres pädagogischen Handelns. 

Sie erörtern Methoden und Kriterien der Reflexion pädagogischen Han-
delns. 

Sie begründen spezifische und auf das Tätigkeitsfeld bezogene berufli-
che Aufgaben. 

Sie begründen Kriterien für entwicklungsfördernde Lernumgebungen in 
sozialpädagogischen Einrichtungen. 

Sie erläutern konzeptionelle Grundlagen der Einrichtung und zeigen de-
ren Realisierung im pädagogischen Handeln auf. 

Sie erläutern den Sozialraum und die Netzwerkarbeit der Einrichtung in 
ihrer Bedeutung für die pädagogische Planung. 

Die Schülerinnen und Schüler planen Bildungsangebote und Projekte 
adressatengerecht, ressourcenorientiert und partizipativ.  

Sie reflektieren ihre Planungsentscheidungen auf der Grundlage fachli-
cher Kriterien. 

Sie reflektieren Herausforderungen in erzieherischen Situationen des 
pädagogischen Alltags und entwickeln Handlungsalternativen. 

Sie reflektieren ihre Rolle und Aufgaben in Selbstbildungsprozessen von 
Kindern, Jugendlichen bzw. jungen Erwachsenen. 

Sie reflektieren biographische Anteile des beruflichen Handelns und 
ziehen Schlussfolgerungen für die eigene Weiterentwicklung.   

Sie reflektieren die Anforderungen unterschiedlicher beruflicher Tätig-
keitsfelder in Bezug auf eigene Ressourcen.  

Sie wenden Strategien zur beruflichen und persönlichen Weiterent-
wicklung an. 

Unterrichtshinweise Die Kompetenzentwicklung in diesem Modul wird unterstützt durch: 
- die Anknüpfung an die Praxiserfahrungen der Schülerinnen und Schüler 
- Kleingruppentreffen 
- Lernortkooperation 



 

 

 

R
ah

m
en

rich
tlin

ien
 fü

r  d
ie b

eru
fsb

ezo
gen

en
 Lern

b
ereich

e in
 d

er Fach
sch

u
le So

zialp
äd

ago
gik 

 

- 1
9

 -  

 
 

Modul Durchführung der praktischen Ausbildung I 
Berufsbezogener Lernbereich - Praxis 
Aufbaumodul 

Zeitrichtwert 300 Zeitstunden 

Kompetenzen Personale Kompetenz 

Die Schülerinnen und Schüler verstehen Kinder, Jugendliche und junge Erwachsene als Subjekte ihrer eigenen Entwicklung und sind sich der Be-
deutung einer professionellen Beziehungsgestaltung bewusst. 

Sie begreifen Partizipation und Eigenverantwortung als Prinzipien demokratischen und pädagogischen Handelns. 

Sie sind sich ihrer Modellfunktion in der Beziehung zu Kindern, Jugendlichen und jungen Erwachsenen bewusst. 

Sie verstehen sich als Teil eines Teams und zeigen Bereitschaft zur verantwortlichen Gestaltung der Teamarbeit. 

Sie zeigen ein Berufsrollenverständnis, das von Verantwortungsbewusstsein, Kooperationsfähigkeit und Selbstständigkeit geprägt ist. 

Fachkompetenz 

Wissen Fertigkeiten 

Die Schülerinnen und Schüler verdeutlichen rechtliche Grundlagen und 
die konzeptionellen Vorgaben des Trägers als Bedingungsfaktoren für 
ihr pädagogisches Handeln. 

Sie analysieren Entwicklungsvoraussetzungen und die Lebenswelt von 
Kindern, Jugendlichen bzw. jungen Erwachsenen ihrer Zielgruppe. 

Sie erklären pädagogische Prozesse der Planung, Durchführung und Re-
flexion. 

Sie begründen die Schritte einer Projektplanung mit Bezug auf ihre Ziel-
gruppe. 

Sie beurteilen Aspekte der Gestaltung eines entwicklungsfördernden 
Umfeldes in der Einrichtung. 

Sie analysieren Gruppenstrukturen und Gruppenentwicklung als Grund-
lage für die Gestaltung der pädagogischen Arbeit. 

Sie beurteilen die Planung, Durchführung und Evaluation der Öffentlich-
keitsarbeit ihrer Einrichtung. 

Die Schülerinnen und berücksichtigen rechtliche und institutionelle 
Rahmenbedingungen in ihrem pädagogischen Handeln. 

Sie gestalten ihr berufliches Handeln im Rahmen der Bedingungen des 
Sozialraumes. 

Sie wenden Instrumente und Verfahren der Beobachtung und Doku-
mentation von Bildungs- und Entwicklungsprozessen begründet an.  

Sie planen ihr pädagogisches Handeln auf der Grundlage von Beobach-
tung, Dokumentation und institutioneller Konzeption. 

Sie gestalten Erziehungs- und Bildungsprozesse sowie Betreuungssitua-
tionen auf der Grundlage pädagogischer Theorien und Konzepte. 

Sie setzen eine Vielfalt von Medien und Methoden in der Bildungsar-
beit gezielt ein und evaluieren deren Wirksamkeit. 

Sie beurteilen ihr pädagogisches Handeln und ziehen Schlussfolgerun-
gen für ihre weitere berufliche Entwicklung. 

Sie gestalten die Beziehung zu Einzelnen bzw. der Zielgruppe mithilfe 
einer entwicklungsfördernden Kommunikation. 
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Sie übernehmen Verantwortung im Team und setzen Teambeschlüsse 
um. 

Sie wirken an einer partizipativen Erziehungs- und Bildungspartner-
schaft mit Eltern und weiteren Bezugspersonen mit.   

Sie repräsentieren ihre Einrichtung gegenüber Eltern, weiteren Bezugs-
personen, Kooperationspartnern und der Öffentlichkeit. 
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Berufsbezogener Lernbereich – Theorie – (Klasse 2) 

 

Modul Netzwerkarbeit und Qualitätsentwicklung 
Berufsbezogener Lernbereich – Theorie 

Aufbaumodul 

Zeitrichtwert 80 Unterrichtsstunden 

Kompetenzen Personale Kompetenz 

Die Schülerinnen und Schüler reflektieren ihre Rolle als männliche und weibliche Fachkraft in der Arbeit mit Kindern, Jugendlichen und jungen 
Erwachsenen.  

Sie sind sich der Bedeutung professioneller Beziehungsgestaltung im Team in allen Bereichen der pädagogischen Arbeit bewusst. 

Sie sind bereit, Leitungs- und Praxismentorentätigkeiten zu übernehmen.  

Sie verstehen ihr berufliches Handeln als Teil eines professionellen Netzwerkes.  

Sie begreifen lebenslanges Lernen als grundlegende Bedingungen von Professionalität und deren Weiterentwicklung. 

Sie bewältigen berufstypische Anforderungen und Stresssituationen.  

Sie achten durch ein bewusstes Selbstmanagement auf den Erhalt ihrer Gesundheit. 

Fachkompetenz 

Wissen Fertigkeiten 

Die Schülerinnen und Schüler analysieren und beurteilen Formen und 
Methoden der Öffentlichkeitsarbeit in sozialpädagogischen Einrichtun-
gen. 

Sie analysieren und beurteilen Konzepte des Qualitätsmanagements im 
sozialpädagogischen Berufsbereich.  

Sie vergleichen Anforderungsprofile für die Leitung von Gruppen und 
sozialpädagogischen Einrichtungen.  

Sie analysieren Rolle und Aufgaben der Praxismentorin/ des Praxismen-
tors. 

Sie erläutern die Bedeutung von Netzwerkarbeit und Kooperationen 
mit anderen Akteuren im Berufsbereich. 

Die Schülerinnen und Schüler entwickeln Prozesse und Konzepte der 
Organisationsentwicklung, insbesondere der Öffentlichkeitsarbeit und 
der Qualitätsentwicklung, und wenden diese an. 

Sie fördern im Rahmen der Öffentlichkeitsarbeit sowie des Qualitäts-
managements inklusive Prozesse pädagogischer Institutionen.  

Sie übernehmen Leitungsaufgaben.  

Sie übernehmen Aufgaben der Praxismentorin/ des Praxismentors. 

Sie arbeiten, bezogen auf ihr pädagogisches Handeln und die Organisa-
tionsentwicklung, mit Akteuren im Sozialraum zusammen. 

Sie beziehen fachtheoretische Fragestellungen sowie den aktuellen Dis-
kussionsstand wissenschaftlicher Bezugsdisziplinen in ihre pädagogi-
sche Arbeit ein.  
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Sie begründen die Notwendigkeit der multiprofessionellen Zusammen-
arbeit im Sozialraum.  

Sie erklären Unterstützungssysteme für die sozialpädagogische Arbeit 
im Sozialraum. 

Sie analysieren den Wandel der fachlichen Anforderungen des Berufs-
bereichs Sozialpädagogik und erörtern Möglichkeiten der beruflichen 
Entwicklung durch Fort- und Weiterbildung. 

Sie erklären Grundsätze und Methoden wissenschaftlichen Arbeitens.  

Sie überprüfen Strategien des Selbstmanagements und der Gesund-
heitsprävention in Ausbildung und Beruf. 

Sie erläutern arbeits-, tarif- und vertragsrechtliche Zusammenhänge in 
sozialpädagogischen Arbeitsbereichen. 

Sie diskutieren die bildungs- und sozialpolitischen Aufgaben der Sozial-
pädagogik. 

Sie arbeiten mit anderen Institutionen, Diensten und Unterstützungs-
systemen zusammen. 

Sie vertreten ihre Interessen als Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer 
auf der Grundlage rechtlicher Bestimmungen und kooperieren mit Inte-
ressen- und Berufsverbänden. 

Sie kommunizieren bildungs- und sozialpolitische Aufgaben der Sozial-
pädagogik im öffentlichen Raum und bringen sich in die politische  
Diskussion vor Ort ein. 

Unterrichtshinweise Die Kompetenzentwicklung in diesem Modul wird unterstützt durch: 
- Befragungen von Expertinnen und Experten aus z. B. Krankenkassen, Gewerkschaften, sozialpädagogischer Netzwerkarbeit  

Folgende Materialien können in den Unterricht einbezogen werden: 
- Gesetz über Tageseinrichtungen für Kinder (KiTaG), (i.d.a.F.) 
- Sozialgesetzbuch (SGB VIII). Kinder- und Jugendhilfe (i.d.a.F.) 
- Sozialgesetzbuch (SGB IX). Rehabilitation und Teilhabe behinderter Menschen (i.d.a.F.)  
- Niedersächsisches Kultusministerium: Innovationsvorhaben Aktualisierung der Ausbildungsinhalte zur Erzieherin/zum Erzieher - Familienzentren 

nach dem Konzept der Early Excellence Center (i.d.a.F.) 

Eine Verknüpfung mit dem Fach Politik bietet sich an. 
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Modul Individuelle Lebenslagen 

Berufsbezogener Lernbereich – Theorie 

Aufbaumodul 

Zeitrichtwert 160 Unterrichtsstunden 

Kompetenzen Personale Kompetenz 

Die Schülerinnen und Schüler verstehen unterschiedliche Lebenslagen von Kindern, Jugendlichen, jungen Erwachsenen sowie deren Familien als 
Teil der Vielfalt der Gesellschaft. 

Sie zeigen professionelle Verantwortung insbesondere für Kinder, Jugendliche, junge Erwachsene und ihre Familien in schwierigen Lebenslagen. 

Sie verstehen ihre sozialpädagogische Aufgabe als ressourcenorientierte Hilfe und Unterstützung. 

Sie zeigen die Bereitschaft zur Überprüfung eigener Werte, Normen und Stereotype und ein kritisches Bewusstsein gegenüber Stigmatisierungs-
prozessen. 

Sie treten Kindern, Jugendlichen und jungen Erwachsenen gegenüber empathisch und wertschätzend auf und fördern ihre Entwicklung und ge-
sellschaftliche Teilhabe. 

Sie sind sich der Bedeutung von Schutz- und Risikofaktoren bei Krisen im Lebenslauf bewusst. 

Fachkompetenz 

Wissen Fertigkeiten 

Die Schülerinnen und Schüler analysieren biografisch bedingte Lebens-
lagen von Kindern, Jugendlichen und jungen Erwachsenen und mögli-
che Erschwernisse des Aufwachsens. 

Sie erklären Auswirkungen gesellschaftlicher Rollen- und Verhaltenser-
wartungen auf die Identitätsentwicklung. 

Sie verdeutlichen den Zusammenhang zwischen Sprache, Mehrspra-
chigkeit und Identitätsentwicklung. 

Sie analysieren die Bewältigung von Entwicklungsaufgaben in verschie-
denen Lebenslagen unter dem Gesichtspunkt von Risiko- und Schutz-
faktoren.  

Sie begründen die Bedeutung der Förderung von Resilienz im Kontext 
von Individualität und Heterogenität. 

Sie erläutern Entwicklungsunterschiede und begründen ressourcenori-
entierte Förderung.  

Sie begründen rechtliche Vorgaben der Kinder- und Jugendhilfe sowie 
Hilfen für Menschen mit unterschiedlichen Bedürfnissen. 

Die Schülerinnen und Schüler unterstützen ressourcenorientiert indivi-
duelle Lern- und Bildungsprozesse von Kindern, Jugendlichen und jun-
gen Erwachsenen in unterschiedlichen Lebenslagen. 

Sie erarbeiten auf der Grundlage von Beobachtungen individuelle Prä-
ventions-, Unterstützungs- und Förderkonzepte.  

Sie entwickeln inklusive Bildungs- und Erziehungskonzepte für sozialpä-
dagogische Einrichtungen. 

Sie planen und realisieren in Kooperation mit Experten und Expertinnen 
im Sozialraum inklusive pädagogische Unterstützungsprozesse.  

Sie erarbeiten Resilienzkonzepte und beziehen sie in pädagogische Un-
terstützungsprozesse mit ein. 

Sie orientieren ihr pädagogisches Handeln an den rechtlichen Vorgaben 
der Kinder- und Jugendhilfe und den Hilfen für Menschen mit unter-
schiedlichen Bedürfnissen. 
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Unterrichtshinweise Die Kompetenzentwicklung in diesem Modul wird unterstützt durch: 
- Einbeziehung von Experten und Erkundungen von Institutionen zu Themen wie z. B. Migration, Armut, Behinderung, Gender 

Folgende Materialien können in den Unterricht einbezogen werden: 
- Niedersächsisches Kultusministerium: Innovationsvorhaben Entwicklung eines Aus- und Fortbildungskonzeptes zum Thema Inklusion für 

die sozialpädagogischen Ausbildungsgänge (i.d.a.F.) 
- Niedersächsisches Kultusministerium: Innovationsvorhaben Berufliche Handlungskompetenz von Erzieherinnen und Erziehern - Ausbil-

dungskonzept der Fachschule Sozialpädagogik zur Bildungsbegleitung von Kindern und Jugendlichen aus Zuwandererfamilien (i.d.a.F.) 
- Niedersächsisches Kultusministerium: Innovationsvorhaben Förderung besonderer Begabungen als Ausbildungsinhalt in der Fachschule 

Sozialpädagogik (i.d.a.F.) 
- Niedersächsisches Kultusministerium: Konsultationskindertagesstätten in Niedersachsen (i.d.a.F.) 
- Niedersächsisches Kultusministerium: Inklusive Schule in Niedersachsen. Informationen für Eltern, Schülerinnen und Schüler (i.d.a.F.) 

Eine Verknüpfung mit den Fächern Politik und Religion bietet sich an. 
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Modul Professionelle Gestaltung von Bildungsprozessen II 

Berufsbezogener Lernbereich – Theorie 

Aufbaumodul 

Zeitrichtwert 240 Unterrichtsstunden 

Kompetenzen Personale Kompetenz 

Die Schülerinnen und Schüler verstehen Bildung als Prävention gegen soziale Benachteiligung. 

Sie fühlen sich konzeptionell mitverantwortlich für gelingende Bildungsprozesse der Kinder, Jugendlichen und jungen Erwachsenen in ihrer sozi-
alpädagogischen Einrichtung.  

Sie zeigen ein kritisches Bewusstsein in Bezug auf ihre berufliche Rolle im Kontext der gesellschaftlichen Bildungsdiskussion. 

Sie betrachten Sprache und Kommunikation als zentrale Dimension ihres professionellen Handelns. 

Sie sind bereit, sich kontinuierlich mit der fachlichen und fachwissenschaftlichen Diskussion zu befassen und sich, bezogen auf die eigenen päda-
gogischen Kompetenzen weiterzuentwickeln. 

Fachkompetenz 

Wissen Fertigkeiten 

Die Schülerinnen und Schüler beurteilen didaktisch-methodische Kon-
zepte der Bildungsarbeit für unterschiedliche Zielgruppen. 

Sie kennzeichnen Prinzipien einer ressourcenorientierten und partizipa-
tiven Bildungsunterstützung von Kindern, Jugendlichen und jungen Er-
wachsenen. 

Sie erklären konzeptionelle Arbeit in sozialpädagogischen Einrichtungen 
als Grundlage für die Unterstützung von Bildung.  

Sie erläutern die Bedeutung von Bildung für Transitionsprozesse. 

Sie beurteilen unterschiedliche Verfahren zur Sprachstanderfassung. 

Sie begründen Sprachbildung und -förderung als konzeptionelle Quer-
schnittsaufgabe.  

Sie diskutieren unterschiedliche Sprachförderprogramme und -ansätze. 

Sie analysieren aktuelle Vorgaben und fachliche Empfehlungen der Bil-
dungsarbeit für Kinder, Jugendliche und junge Erwachsene.   

Sie erläutern ausgewählte bildungspolitische Fragestellungen und neh-
men dazu fachlich Stellung.  

Die Schülerinnen und Schüler reflektieren ihre eigenen Bildungserfah-
rungen und Kompetenzen in verschiedenen Bildungs- und Lernberei-
chen und entwickeln diese weiter. 

Sie nutzen verschiedene Methoden der Informationsbeschaffung zur 
Vertiefung der eigenen Wissensbasis in unterschiedlichen Bildungsbe-
reichen.  

Sie unterstützen das entdeckende und forschende Lernen in der päda-
gogischen Arbeit. 

Sie gestalten auf der Grundlage didaktischer Konzepte und Prinzipien 
Lern- und Bildungsangebote für Kinder, Jugendliche und junge Erwach-
sene in unterschiedlichen Bildungsbereichen.    

Sie nutzen verschiedene Methoden und Medien zur Initiierung und Un-
terstützung einer ressourcenorientierten Bildungsarbeit.  

Sie fördern Selbstbildungsprozesse durch die Gestaltung geeigneter 
Lernumgebungen und Interaktionsprozesse. 

Sie unterstützen mithilfe von Bildungsangeboten und gestalteten Ler-
numgebungen Transitionsprozesse in verschiedenen Entwicklungspha-
sen. 
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Sie verfügen über vertieftes fachliches und didaktisch-methodisches 
Wissen zur Förderung von Kindern, Jugendlichen und jungen Erwachse-
nen in unterschiedlichen Arbeitsfeldern.  

Sie erklären Qualitätskriterien zur Beurteilung der Planung und Realisie-
rung von Unterstützungsprozessen in der Bildungsarbeit. 

Sie stellen Qualitätskriterien für die pädagogische Arbeit mit ausge-
wählten Materialien und Medien dar. 

Sie binden Sprachförderkonzepte und alltagsintegrierte Sprachförde-
rung in die Bildungsarbeit ein. 

Sie entwickeln gezielte Aktivitäten zur Sprachbildung von ein- und 
mehrsprachig aufwachsenden Kindern und gestalten Bildungssituatio-
nen. 

Sie kommunizieren und diskutieren ihr Bildungsverständnis im Kontext 
gesellschafts- und bildungspolitischer Fragestellungen in der Öffentlich-
keit. 

Sie evaluieren den Einsatz von Methoden in ausgewählten Bildungsbe-
reichen. 

Unterrichtshinweise Die Kompetenzentwicklung in diesem Modul wird unterstützt durch: 
- Lernortkooperationen in unterschiedlichen Arbeitsfeldern, z. B. in Form von Projekten 
- die umfassende Berücksichtigung relevanter Bildungsbereiche für Kinder, Jugendliche und junge Erwachsene, die wesentliche Erfahrungs-

felder ihrer Entwicklung darstellen: Bewegung, Spiel und Theater; Musik und Rhythmik; Ästhetik und Kunst; Sprache, Literacy und Medien; 
Religion, Gesellschaft und Ethik; Natur und Umwelt; Gesundheit und Ernährung; Mathematik, Naturwissenschaften und Technik (MINT) 

- die Bereitstellung von Fachräumen mit fachspezifischen Medien für die Arbeit in den aufgeführten Bildungsbereichen 
- Profilbildung in der Gestaltung der Bildungsarbeit bezogen auf bestimmte Tätigkeitsfelder  

Folgende Materialien können in den Unterricht einbezogen werden: 
- Niedersächsisches Kultusministerium: Orientierungsplan für Bildung und Erziehung im Elementarbereich niedersächsischer Tageseinrich-

tungen für Kinder und den ergänzenden Handlungsempfehlungen (i.d.a.F.) 
- Niedersächsisches Kultusministerium: Die Arbeit mit Kindern unter drei Jahren. Handlungsempfehlungen zum Orientierungsplan für Bil-

dung und Erziehung im Elementarbereich niedersächsischer Tageseinrichtungen (i.d.a.F.) 
- Niedersächsisches Kultusministerium: Konsultationskindertagesstätten in Niedersachsen (i.d.a.F.) 
- Niedersächsisches Kultusministerium: Innovationsvorhaben Technische Früherziehung in der Erzieherinnenausbildung. Konzept zur In-

tegration des Aspektes technischer Früherziehung in der Erzieherausbildung (i.d.a.F.) 
- Niedersächsisches Kultusministerium: Sprachbildung und Sprachförderung. Handlungsempfehlungen zum Orientierungsplan für Bildung 

und Erziehung im Elementarbereich niedersächsischer Tageseinrichtungen für Kinder (i.d.a.F.) 
- Niedersächsisches Kultusministerium: Innovationsvorhaben Bildung und Sprachförderung (i.d.a.F.) 
- Niedersächsisches Kultusministerium: Sprachförderung als Teil der Sprachbildung im Jahr vor der Einschulung durch Grundschullehrkräfte 

(i.d.a.F.) 
- Niedersächsisches Kultusministerium: Innovationsvorhaben Neue Lernsituationen mit Musik. Lernsituationen für die Berufsfachschule - 

Sozialassistentin/ Sozialassistent - Schwerpunkt Sozialpädagogik und Fachschule - Sozialpädagogik - (i.d.a.F.) 
- Niedersächsisches Kultusministerium: Innovationsvorhaben Bewegungserziehung und Sport in der Ausbildung von Erzieherinnen und Er-

ziehern (i.d.a.F.) 
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Modul Erziehungs- und Bildungspartnerschaften 

Berufsbezogener Lernbereich – Theorie 

Aufbaumodul 

Zeitrichtwert 120 Unterrichtsstunden 

Kompetenzen Personale Kompetenz 

Die Schülerinnen und Schüler zeigen eine professionelle Haltung gegenüber Kindern, Erziehungsberechtigten sowie weiteren Bezugspersonen. 

Sie respektieren die Diversität und Komplexität von Familien. 

Sie zeigen eine dialogische Haltung in der Kommunikation mit Erziehungsberechtigten und weiteren Bezugspersonen. 

Sie nehmen eine entwicklungsorientierte Haltung gegenüber Kindern ein und halten mögliche Spannungsverhältnisse aus. 

Sie verstehen die Bedeutung von Netzwerkarbeit und die Kooperation in multiprofessionellen Teams als Bestandteil ihres professionellen Han-
delns. 

Fachkompetenz 

Wissen Fertigkeiten 

Die Schülerinnen und Schüler erklären den Wandel von Familienstruk-
turen und die Diversität heutiger Familienformen. 

Sie analysieren familiäre Lebenssituationen von Erziehungsberechtigten 
und weiteren Bezugspersonen und beschreiben den sich daraus erge-
benden Betreuungs- und Unterstützungsbedarf.  

Sie erläutern die rechtlichen Grundlagen der Zusammenarbeit mit Er-
ziehungsberechtigten und weiteren Bezugspersonen. 

Sie diskutieren aktuelle fachliche Entwicklungen zur Beteiligung von Er-
ziehungsberechtigten und weiteren Bezugspersonen. 

Sie begründen verschiedene Formen, Methoden und Modelle der Erzie-
hungs- und Bildungspartnerschaften.  

Sie verdeutlichen kommunikationspsychologische Grundlagen und Me-
thoden der Gesprächsführung in der Zusammenarbeit mit Erziehungs-
berechtigten und weiteren Bezugspersonen.  

Sie bewerten Möglichkeiten der Gestaltung von Übergängen von Kin-
dern im Rahmen von Erziehungs- und Bildungspartnerschaften.  

Sie vergleichen Institutionen der Familienbildung und weitere Bera-
tungseinrichtungen im Sozialraum, die bei der Erziehung und Entwick-
lung von Kindern Unterstützung bieten. 

Die Schülerinnen und Schüler planen und gestalten die Zusammenar-
beit mit Erziehungsberechtigten und weiteren Bezugspersonen bedarfs- 
und ressourcenorientiert. 

Sie berücksichtigen Diversität und Komplexität von Familien in der Aus-
gestaltung von Erziehungs- und Bildungspartnerschaften.  

Sie wenden kommunikationspsychologische Grundlagen und Methoden 
der Gesprächsführung in der Zusammenarbeit mit Erziehungsberechtig-
ten und weiteren Bezugspersonen an. 

Sie planen und gestalten Entwicklungsgespräche.   

Sie unterstützen Erziehungsberechtigte und weitere Bezugspersonen 
bei Übergangsprozessen von Kindern.  

Sie kooperieren mit Akteuren und Institutionen des Sozialraums im 
Rahmen von Erziehungs- und Bildungspartnerschaften. 



 

 

 

R
ah

m
en

rich
tlin

ien
 fü

r  d
ie b

eru
fsb

ezo
gen

en
 Lern

b
ereich

e in
 d

er Fach
sch

u
le So

zialp
äd

ago
gik 

 

- 2
8

 -  

Unterrichtshinweise Die Kompetenzentwicklung in diesem Modul wird unterstützt durch: 
- Erkundung von Formen der Familienarbeit z. B. Early Excellence Center, sozialpädagogische Familienhilfe in verschiedenen Arbeitsfeldern  

Folgende Materialien können in den Unterricht einbezogen werden: 
- Gesetz über Tageseinrichtungen für Kinder (KiTaG), (i.d.a.F) 
- Niedersächsisches Kultusministerium: Orientierungsplan für Bildung und Erziehung im Elementarbereich niedersächsischer Tageseinrich-

tungen für Kinder und den ergänzenden Handlungsempfehlungen (i.d.a.F.) 
- Niedersächsisches Kultusministerium: Die Arbeit mit Kindern unter drei Jahren. Handlungsempfehlungen zum Orientierungsplan für Bil-

dung und Erziehung im Elementarbereich niedersächsischer Tageseinrichtungen i.d.a.F. 
- Niedersächsisches Kultusministerium: Innovationsvorhaben Aktualisierung der Ausbildungsinhalte zur Erzieherin/ zum Erzieher - Famili-

enzentren nach dem Konzept der Early Excellence Center (i.d.a.F.) 
- Niedersächsisches Kultusministerium: Zusammenarbeit Kindertagesstätte und Grundschule, Informationen für Eltern, Fach- und Lehr-

kräfte in Kindertagesstätten und Grundschulen (i.d.a.F) 

Eine Verknüpfung mit dem Fach Deutsch/Kommunikation bietet sich an. 
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Berufsbezogener Lernbereich – Praxis – (Klasse 2) 

Modul Planung und Reflexion der praktischen Ausbildung II 
Berufsbezogener Lernbereich - Praxis 

Aufbaumodul 

Zeitrichtwert 60 Unterrichtsstunden 

Kompetenzen Personale Kompetenz 

Die Schülerinnen und Schüler sind bereit, eigene Wert- und Normvorstellungen kontinuierlich zu reflektieren.  

Sie sind sich der Bedeutung einer durchgängigen Sprachbildung für die gesellschaftliche Chancengerechtigkeit von Kindern, Jugendlichen und 
jungen Erwachsenen bewusst.  

Sie verstehen konstruktive Kritik als Teil professioneller Haltung. 

Sie gehen verantwortungsvoll mit eigenen Ressourcen um.  

Sie begreifen Professionalität als stetigen Entwicklungsprozess im Kontext lebenslangen Lernens. 

Fachkompetenz 

Wissen Fertigkeiten 

Die Schülerinnen und Schüler begründen fachlich die Planung pädagogi-
scher Prozesse. 

Sie bewerten einrichtungsspezifische Leitungsaufgaben. 

Sie beurteilen Methoden der sozialen Arbeit in Bezug auf sozialpädago-
gische Arbeitsfelder. 

Sie begründen die Bedeutung von Kommunikations- und Interaktions-
prozessen für die ressourcenorientierte Bildungs- und Beziehungsar-
beit.  

Sie analysieren Fallsituationen aus der Praxis mithilfe erworbener Fach-
kenntnisse. 

Die Schülerinnen und Schüler ziehen Ergebnisse von Beobachtungen 
sowie Informationen zum institutionellen Umfeld zur Analyse von päda-
gogischen Situationen heran.  

Sie analysieren ihr Kommunikationsverhalten in der Gestaltung der Be-
ziehung zu den Akteurinnen und Akteuren im Tätigkeitsfeld.  

Sie planen eine ressourcenorientierte Begleitung und Unterstützung 
von Lern- und Bildungsprozessen von Kindern, Jugendlichen und jungen 
Erwachsenen. 

Sie reflektieren Rollen in der Teamarbeit.  

Sie werten Schritte des Konfliktmanagements fallbezogen aus. 

Sie evaluieren ihr pädagogisches Handeln auf der Grundlage wissen-
schaftlicher Erkenntnisse. 

Sie reflektieren Anforderungen an die Leitung einer Gruppe und einer 
Einrichtung. 

Sie erproben sich fallbezogen in der Methode der kollegialen Supervi-
sion. 










